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Die Friedensverhandlungen.
Unerhörte Frechheiten Trotzkis.

Breſt-Litowsk, 12. Januar. Zu Beginn der heutigen Ple-
narſitzung, welche um 11 Uhr 30 Minuten vormittags eröffnet
wurde, gab der Vorſitzende, Graf Czernin folgende Er
klärung ab:

Jn der Plenarſitzung vom 10. d. Mts. hat der Herr Staats
ſekretär der ukrainiſchen Volksrepublik den Delegationen der
vier verbündeten Mächte die Note des Generalſekretariats der
ukrainiſchen Volksrepublik vom 11./24. Dezember 1917, Nummer
726, übergeben. Dieſe Note enthielt unter Punkt 7 die Erklä
rung, daß die durch das Generalſekretariat vertretene ukrainiſche
Volksrepüblik in völkerrechtlichen Angelegenheiten ſelbſtändig auf-
tritt und daß ſie gleich den übrigen Mächten an allen Friedens-
verhandlungen, Konferenzen und Kongreſſen teilzunehmen
wünſche.

Jn Erwiderung hierauf beehre ich mich im Namen der Dele-
gationen der vier verbündeten Mächte nachſtehendes zu erklären:
„Wir erkennen die ukrainiſche Delegation als ſelbſtändige Dele-
gation und als bevollmächtigte Vertretung der felbſtändigen
ukrainiſchen Volksrepublik an. Die formelle Anerkennung der
ukrainiſchen Volksrepublik als ſelbſtändiger Staat durch
die vier verbündeten Mächte bleibt dem Friedenvertrage vor-
behalten.“

Herr Tr o tz ki, w ſich hierauf das Wort erbat, führte
folgendes aus: „Jm Zuſammenhange mit der ſoeben in der Er-
klärung der Delegationen des Vierbundes behandelten Frage,
erachte ich es ſür notwendig, zum Zwecke der Jnformation
und behufs Beſeitigung möglicher Mißverſtändniſſe folgende Er-
klärung abzugeben. Diejenigen Konflikte, welche ſich zwiſchen
der ruſſiſchen Regierung und dem Generalſekretariat ergeben
haben und deren tatſächliche Seiten mehr oder weniger allen An-
weſenden bekannt ſind, hatten und haben keinen Zuſam-
menhang mit der Frage der Selbſtbeſtimmung des
ukrainiſchen Volkes.

Sie ſind durch die Widerſprüche zwiſchen der Politik der
Sowjets, der Volkskommiſſäre und des General-
ſekretariats entſtanden, Widerſprüche, die ihren Ausdruck
erhalten ſowohl auf dem Territorium der Ukraine wie auch
außerhalb ihrer Grenzen. Was nun die faktiſch vor ſich gehende
Selbſtbeſtimmung der Ukraine in Geſtalt einer Volksrepublik an-
betrifft, ſo kann dieſer Vorgang keinen Raum für Konflikte zwi-
ſchen den beiden Bruderrepubliken geben Jn Anbetracht deſſen,
daß es in der Ukraine keine Okkupationstruppen gibt, daß das
politiſche Leben dort frei verläuft, daß es dort weder mittel-
alterliche Standesorgane gibt, die das Land repräſentieren
wollen noch von oben auf Grund der Machtſtellung ernannte
Scheinminiſterien, die innerhalb der Grenzen handeln,
die ihnen von oben eingeräumt werden; in Betracht ziehend, daß
auf dem Territorium der Ukraine überall freigewählte
Sowjets der Arbeiter-, Soldaten- und Vauerndeputierten
exiſtieren, und daß bei der Wahl aller Organe der Selbſtverwal
tung das Prinzip des allgemeinen, gleichen, direk-
ten und geheimen Wahlrechts angewandt wird, gibt
es und kann es keinen Zweifel geben, daß der Prozeß der
Selbſtbeſtimmung der Ukraine in den geographiſchen
Grenzen und in den ſtaatlichen Formen, die dem Willen des
ukrainiſchen Volkes entſprechen, ſeine Vollendung finden
wird. Jn Anbetracht des Vorſtehenden und in Uebereinſtim-
mung mit der in der Sitzung vom 10. Januar abgegebenen Er
klärung ſieht die ruſſiſche Delegation keinerlei Hinderniſſe für
eine ſelbſtändige Teilnahme der Delegation des Generalſekre-
tariates an d n Friedensverhandlungen.“
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Der ukrainiſche Staatsſekretär Holuby witſch erklärte
hieraguf, die Deklaration der vier verbündeten Mächte zur
Kenntnis zu nehmen. Auf Grund derſelben werde ſeine
Dekegation an den Friedensverhandlungen teilnehmen.

General Hoffmann, welcher hierauf das Wort ergriff,
bemerkte, er habe aus der Antwort des Vorſitzenden der Peters-
burger Delegation auf ſeinen Poteſt erſehen, daß Herr Trotzki
nicht verſtanden habe, warum die von ihm beanſtandeten Funk-
ſprüche und Veröffentlichungen gegen den Geiſt des Waffen-
ſtillſtandes verſtoßen. Am Kopf des Waffenſtillſtandsvertrages
ſtänden die Worte „Zur Herbeiführung eines dauerhaften Frie
dens“. Die ruſſiſche Propaganda verſtoße hiergegen, weil ſie
nicht einen dauerhaften Frieden anſtrebe, ſondern
Revolution und Bürgerkrieg in unſere Länder
tragen möchte.

Jn ſeiner Antwort verwies der Vorſitzende der
ruſſiſchen Delegation darauf, daß die geſamte deutſche
Preſſe in Rußland zugelaſſen ſei, und zwar auch jene,
welchen den Anſichten der ruſſiſchen reaktionären Kreiſe
entſpreche und die dem Standpunkt der Regierung der Volks
kommiſſäre zuwiderlaufe. Es herrſche alſo vollkommen Parität

e Sache, die mit dem Waffenſtillſtandsvertrage nichts zu
un habe.

General Hoffmann erwiderte hierauf, daß ſein Proteſt
ſich nicht gegen die ruſſiſche Preſſ ichtet, habe, ſondern gegen offizielle Regierungskun gebungen
und offizielle Propagandatätigkeit, die mit der Unterſchrift
des Oberkommandierenden Krylenko verſehen ſei. Der Ober
befehlshaber Oſt und der Staatsſekretär des Aeußern betrieben
keine analoge Propaganda.

Herr Trotz ki erwiderte hierauf, daß die Bedingungen des
Waffenſtillſtandsvertrages keine Veſchränkung für die Aeuße-
rung der Meinung der Bürger der ruſſiſchen Republik oder ihrer
regierenden oder leitenden Kreiſe enthielten oder enthalten
könnten.

Staatsſekretär v. Kühlmann ſtellte zu den Bemerkun-
gen des Vorſitzenden der ruſſiſchen Delegation feſt, daß die
Nichteinmiſchung in die ruſſiſchen Verhältniſſe ein
feſtſtehender Grundſatz der de utſchen Regierung ſei, der aber
natürlich volle Gegenſeitigkeit erheiſche.

Herr Trotzki entgegnete, die Parteien, die der ruſſiſchen
Regierung angehören, würden es als einen Schritt vorwärts
anerkennen, wenn die deutſche Regierung ſich frei und
offenherzig über ihre Anſichten bezüglich der inneren
Verhältniſſe ausſpräche, inſofern ſie dies für not-
wendig erachten würde

Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen.
Erſreulich war in dieſer Verhandlung lediglich das feſte und

energiſche Auftreten des Generals Hoffmann. Wir ſind
leider aus bekannten Gründen nicht in der Lage, dieſen Verlauf
der Verhandlungen nach Gebühr zu würdigen.

Breſt-Litowsk, 13. Januar. Die am 11. d. M. kon
ſtituierte. deutſch-öſterreichiſch-ungariſch-ruſſiſche Kommiſſion für
Beratung der territorialen Fragen hielt am 11. und 12. d. Mts.
drei lange Sitzungen ab, die folgenden Verlauf nahmen:

Zunächſt wurde feſtgeſtellt, daß an erſter Stelle des ab-
zuſchließenden Friedensvertrages die Beendigung
des Kriegszuſtandes zwiſchen den kriegführenden Teilen
ausgeſprochen werden ſoll. Dagegen lehnte es Trotzki ab
anſchließend hieran, auszuſprechen, daß die vertragſchließenden
Teile entſchloſſen ſeien, fortan in Frieden und
Freundſchaft zu leben. Herr Trotzki fand, daß dies eine
dekorative Phraſe ſei. Nach einer Diskuſſion wurde
beſchloſſen, auf den Gegenſtand in einem ſpäteren Zeitpunkt
nochmals zurückzukommen.

Jm weiteren Verlauf der Beſprechungen wurde feſtgeſtellt,
daß ein Einvernehmen darüber herrſche, die Räumung der
von den Kriegführenden beſetzten Gebiete prinzipiell auf
die Grundlage der vollen Gegenſeitigkeit zu ſtellen.
Jn einem ſpäteren Zeitpunkt der Verhandlungen wurde Per
ſien aus dieſem Zuſammenhange geſtrichen, da es nicht
kriegführender Teil ſei (!1). Es kam dann die Frage zur Be
ſprechung, zu welchem Zeitpunkte die Räumung der beſetzten
Gebiete zu erfolgen haben werde. Der Deutſchen Vorſchlag
ging dahin, die Räumung an den Zeitpunkt zu knüpfen, an
welchem nach Friedensſchluß Rußland ſeine Streitkräfte de
mobiliſiert haben werde. Trotzki ſprach demgegenüber den
Wunſch aus, die Räumung der beſetzten Cebiete prinzipiell mit
dem Verlauf der beiderſeitigen Demobiliſierungen durch
zuführen.

Nach einem Hinweis des Herrn von Kühlinann dar-
auf, daß nach dem ruſſiſchen Vorſchlag die Räumung der
beſetzten Gebiete ſich big zum Abſchluß des allgemei-
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Es gelangte nun die Frage zur Erörterung, auf welche
Teile der beſetzten Gebiete ſich die Räumung zu erſtrecken
habe. Hierzu führte der Staatsſekretär von Kühlmann
aus: Wie aus der Definition der Räumung hervorgeht, er
ſtrect ſich nur auf diejenigen beſetzten Gebiete, welche
noch Teile des Staatsgebietes derjenigen Macht
ſind, mit der der Friede geſchloſſen wird. Auf ſolche Gebiete,
welche bei Eintritt des Friedens nicht Teile dieſes Staats
gebietes bilden, erſtreckt ſie ſich nicht.

Die ruſſiſche Triumphfeier in Warſchau.
Die ruſſiſchen Delegierten Joffe, Kamenew und

Salomon ſind, nach der „Voſſ. Ztg.“, aus BreſtLitowsk
am Sonnabend in Warſchau eingetroffen. Zu ihren Ehren
iſt von den polniſchen Bolſchewiki in der Weinhalle Chryſan
themum ein Feſteſſen veranſtaltet worden, das ſo ani
miert verlief, daß die Abreiſe der Delegierten, die mit
Sonderzug um 2 Uhr erfolgen ſollte, erſt um 7 Uhr vor
mittags ſtattfinden konnte.

Polen und Ukrainer.
Ueber die Abſichten, die von den Ukrainern in Breß

Litowsk verfolgt werden, teilt eine dem „Vorwärts“ aus Le
berg zugegangene Meldung folgendes mit:

„Eine aus Kiew zurückgekehrte Perfönlichkeit, die zur
Rada Beziehungen hat, teilt mit: Die ukrainiſchen Friedens
unterhändler haben die Weiſung erhalten, die Errichtung ei
nes unabhängigen Polens innerhalb des ethnogra-
phiſchen Gebietes zuz u ſtimmen. Das von den Zen
tralmächten beſetzten ukrainiſche Cholm, Pidlaße und
Wolhnien fällt an die Ukraine. Sollte Galizien auß
dem öſterreichiſchen Staatsverbande ausgeſchieden werden, ſo
dürfen nur die Großherzogtümer Auſchwitz und Zator an
Polen fallen, das Königreich Galizien und Lod o
merien müßte dann der Ukraine einverleibtwerden.“

Der „Vorwärts“ weiſt in dieſem Zuſammenhang auf den
Wunſch der Polen hin, an den Friedensverhandlungen teil
nehmen zu dürſen. Jm Süden ſind es die Ukrainer, im
Norden die Litauer, die mit den Polen um die zukünſti
gen Grenzen in Streit liegen. Wie dort um Galizien,
ſo geht es hier um Wilna. An dieſe Tatſache knüpft das
ſozialdemokratiſche Blatt folgenden richtigen Schluß: „Es läßt
ſich vhne weiteres vorausſehen, daß auch das beſte Selbſt
beſtimmungsrecht der Völker nicht imſtande ſein
wird, die nationalen Anſprüche, die ſich hier in engem Raum
reiben und ſtoßen, gleichmäßig reſtlos zu befriedigen. Und
daraus ergibt ſich weiter, daß die ſchwebenden Fragen über
haupt nicht gelöſt werden können ohne ein feſtes daun
erndes Einvernehmen zwiſchen Deutſchland
und Rußland. Andernfalls beſteht die Gefahr, daß ſich der
ruſſiſche Weſten zu einem Gegenſtück des Balkans entwik-
kelt, wo jeder Kleine im Kampf gegen andere Kleine die
Hilfe der Großen ſucht, und für europäiſche Konflagra-
tionen wäre ein neuer Brandherd geſchaffen.“
Kaledin für die Teilnahme an den Friedensverhandlungen.

Petersburg (indirekt), 11. Januar. Dem „Dien“ wird
aus Howotſcherka gemeldet, daß General Kaledin
die ukrainiſche Abordnung in Breſt-Litowsk beauftragt habe,
die Jntereſſen des Dongebiets bei den Friedensverhand-
lungen zu wahren. Falls eine Verſtändigung zwi
der Ukraine und den Mittelmächten erzielt werde, ſo wür-
den auch die noch an der Front ſtehenden Koſakenregi-
menter zurückgezogen und demobiliſiert werden. Kaledin
ſei mit den Friedensgrundſätzen der Ukraine einverſtanden
ur entſchiedener Gegner einer Verblutung Ruß-
ands.

Dom Krieg nud freiden.
Aus dem Oſten

Einberufung der Nationalverſammlung.
Rotterdam, 12. Januar. Reuter meldet aus Peters

burg: Die geſetzgebende Verſammlung iſt auf den
21. Januar nach Petersburg ein berufen worden.

Kämpfe zwiſchen Maximaliſten und Ukrainern.
Amſterdam, 12. Januar. Aus Petersburg wird ge

meldet: Ein Kampf von ſieben Stunden Dauer fand zwiſchen
maximaliſtiſchen und ukrainiſchen Truppen in
der Nähe von Bach matſch im Bezirke Tſchernigow ſtatt, wo
bei es ſchwere Verluſte gab. Die ukrainiſchen Truppen haben
Bachmatſch nach ſchwerem Kampf beſetzt.

Petersburg, 31. Januar. Wie Reuter meldet,
ukrainiſche Truppen nach einem heftigen Kam
Grenzmark im Gouvernement Tſchernigow be

Kaledin und England. S anStockholm, 11. Januar. „Naſch Wjäk“ verö e 4Unterredung Mit Kaledin, in der dieſer erklärt, der Ged
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gevildere weenſchender Verfaſſunggevenden Verſammung ſei
aſſen jedoch ganzzweifellos wert voll, für die breiteren

gleichgültig. Es ſei nicht Zeit, ſich mit ſolchen Fragen
zu beſchäftigen, da die Au gabe vorläufig darin beſtehe, die
eigenen Gebiete zu retten.Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß Kale din in
drahtloſer Verbindung mit dem engliſchen
Hauptquartier in Meſopotamien ſtehe.

Krylenko gegen die Vourgeoiſie.
Haag, 12. Januar. Reuter meldet aus Petersburg. Der

Oberbefehlshaber Krylenko erließ ein ausführliches Manifeſt,
worin er die Truppen zum Kampfe gegen die ruſſiſche,
franzöſiſche, engliſche und deutſche Vourge-
o iſie auffordert und erklärt, es müſſe hierfür eine neue
Armee geſchaffen werden. Alle Regimenter werden aufge
fordert, dieſer Armee beizutreten.

Wie der „Matin“ aus Stockholm erfährt, hat ein ruſſiſcher
Offizier erklärt, die rufſiſche Front ſtürbe allmäh
lich ab.

Rußlands militäriſche Ohnmacht.

Der Berichterſtatter des „Daily Chron.“ meldet aus Pe
tersburg: Die von verſchiedenen Seiten aufgeſftellte Behauptung,
daß Rußland den Krieg wieder aufnehmen könnte,
iſt in das Reich der Fabel zu verweiſen. Wohl werden im Smol
nyJnſtitut unklare phantaſtiſche Pläne für die eventuelle Neu
bildung einer Armee aufgeſtellt, aber alle dieſe Pläne ſind
unausführbar. Rußland hat für die nächſte Zukunft als
organiſierter Staat aufgehört zu beſtehen.

Beſchlagnahme der Putilow-Werke.
Petersburg, 1t. Januar, Nach Reuter verfügten

die Volksbeauftragten die Beſchlagnahme der Putilowo-
Werke in Petersburg wegen Verſchuldung der Geſellſchaft,
ferner der Jnternationalen Schlagfwagengeſellſchaft wegen Wei
gerung der Leitung, die Arbeit fortzuführen.

Trotzki verlangt Aufklärung von Frankreich.
Haag, 12. Januar. Aus Mitteilungen Londoner Blätter

eht hervor, daß die Stellung der Ententebotſchafter inS aersbue unhaltbar wird. Wahrſcheinlich wird auch der

ranzöſiſche Botſchafter zur Abreiſe gezwungen
ein. Man erfährt, daß Trotz ki dem franzöſiſchen Botſchafter
einen Fragebogen unterbreitet habe. Von der Beantwor-
tung der Fragen wird für die ruſſiſche Regierung die Entſchei
dung abhängen, ob Frankreich als Freund der ruſſi
ſchen Revolution anzuſehen ſei. Dieſe Fragen beziehen
ſich auf die franzöſiſchen Machenſchaſten in Rußland, auf die
Zahl der Offiziere und Angeſtellten in Rußland und den
Wohnort und die Beziehungen zwiſchen den Mitgliedern der

anzöſiſchen Militärmiſſion und Kaledin, Alexejew und
er Ukraine. Falls dieſe Fragen nicht ausführlich und pünkt-

lich beantwortet werden, wäre das weitere Verweilen
des Botſchafters in Rußland wenig erwünſcht.

Japaniſche Truppen für Wladiwoſtok.
Nach der „Köln. Ztg.“ meldet Havas über Newyork auts

Tokio: Japan ſei bereit, Truppen nach Wladiwoſtok
zu entſenden, wenn die Intereſſen der Alliierten bedroht würden.
Die Lage in jener Gegend ſei kritiſch.

Finland und die ruſſiſche Volksregierung.
Stockholm, 12. Januar. Wie „Dagens Nyheter“ aus Ha

We erfahren, befürchtet man in Finland den Aus-
ch neuer Unruhen, da die Haltung der Roten Gar-

diſten, die durch ruſſiſche Soldateska unterſtützt werden, immer
drohender erſcheint. Jn Helſingſors drangen die Roten
Gardiſten in das Haus des früheren Generalgouverneurs ein und
erklärten, ſowohl dort wie vor dem Senat ſollten weiterhin keine
Geſetze mehr gelten. Gerüchtweiſe verlautet, daß vor allem ein
aktiver Vorſtoß gegen den Senat und den Land
tag beabſichtigt iſt.

Siockholm, 11. Januar. Das Eſthniſche Bureau
teilt mit: Da Finland den Wunſch ausgedrückt hat, ſouperäne
Nation zu ſein, und die eſth niſchen Truppen in Eſthand
u nötig geworden ſind, hat die eſthniſche Soldatenorgani-

tion die eſthniſchen Soldaten aus Finland nach Eſthland zu-
rückgezogen, ihre Filialen geſchloſſen, ihren Betrieb iqui-
diert und das Erſcheinen der eſthniſchen Soldatenzeitungen Fin-
kands eingeſtellt.

Neue Steuern in Nußland.
London, 12. Januar. Reuter meldet aus Petersburg: Der

maximaliſtiſche Gemeinderat von Petersburg hat beſchloſſen, alle
Penn atwagen mit einer Steuer von 500 Rubel und alle

erde mit je 500 Rubel jährlich zu beſteuern. Für Auto-
mobile wurde eine Steuer von 150 Rubel per Pferde-
kraft eingeführt. Segeljachten werden mit 1000, Hunde mit
20 Rubel jährlich, öffentliche Auktionen mit 20 Prozent be-
ſteuert. Die Volkskommiſſare haben ein Dekret erloſſen, daß alle
Einrichtungen des Verbandes der allruſſiſchen Semſtwos zum
Eigentum der ruſſiſchen Republik erklärt werden.

Letten und Eſthen über das „Selbſtbeſtimmungsrecht“.
Wie aus Riga berichtet wird, veröffentlicht die dortige

kettiſche Zeitung einen Artikel zu der Frage einer atwigen
Räumung des beſetzten Gebiets durch die deut-
ſchen Truppen. Veranlaßt durch die Schreckensnachrichten
aus dem hinter der ruſſiſchen Front liegenden Teil von Eſth-
land wo alle Zucht und Ordnung aufgelöſt iſt, wirddie Befürchtung ausgeſprochen, daß nach einer etwaigen Zurück-

ziehung der deutſchen Truppen aus dem von ihnen beſetzten Ge-
biete auch dieſes der von dort kommenden Welle von An ar-
ch i e und Gewalttätigkeit preisgegeben ſein würde. „Was kann
der Einwohner“, ſo ſchreibt das Blatt, an einer Selbſtbeſtim-
mung für Intereſſe haben, wenn er gusgeraubt, zum Bett-
ler gemacht oder gar abgeſchlachtet wird. Hauptffächlich
bedarf es der Sicherheit für Leben, Leib und Eigentum. Soll
man warten bis die baltiſchen Provinzen zur
Ein öde gemacht ſind, die ſich in der Gewalt von Deferteuren

und entlaufenen Sträflingen befinden Wir haben deshalb nur
einen Ruf, eine Bitte: Unverzüglich ſtrenge Schritte der
Militärmacht zum Schutz gegen Gewalttat!Lediglich eine unverzügliche und unerbittliche Anwendung der ch
bewaffneten Macht kann unſer Land vor furchtbarem Elend be-

en.
Aus dem Weſten

Der Heeresbericht vom Sonntag:
Großes Hauptquartier, 13. Januar.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Oeſtlich und nordöſtlich von Armentieres ſowie in der Ge

von Lens war die iſche Artillerietätigkeit tagsüber
lebte ſie vorübergehend

Heeresgruppe Deutſcher Kronpkfinz.
An vielen Stellen der Front Artilleriekampf. Stärkere

Abteilungen, die nördlich von Reims, in der Cham
pagne und nordöſtlich von Avocourt zur Erkundung vorſtießen,
wurden im Nahkampf zurückgeworfen. Südweſtlich von Ornes
brachte ein eigenes Unternehmen Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Auf den öſtlichen Maashshen und in den mittleren Vogeſen

zeitweilig erhöhte Feuertätigkeit.

Flugzeuge und 3 Feſſelballone abgeſchoſſen.

Unſere Erfolge im Luftkampf im Dezember.

Jm Monat Dezember haben unſere Gegner durch die
Tätigkeit unſerer Kampfmittel auf allen Fronten im ganzen
119 Flugzeuge und 9 Ballone verloren. Wir
haben 82 Flugzeuge und 2 Ballone eingebüßt;
davon ſind 57 Flugzeuge jenſeits der Linien verblieben, wäh-
rend die anderen 25 über unſerem Gebiet verloren gingen. Auf
die Weſtfront allein entfallen von den 119 außer Gefecht ge
ſetzten feindlicheen Flugzeugen 101, von den 82 deutſchen 74.
An der italieniſchen Front haben wir 17 feindliche
Flugzeuge abgeſchoſſen und 6 eigene eingebüßt. Jm einzelnen
ſetzt ſich die Summe der feindlichen Verluſte folgendermaßen
zuſammen: 83 Flugzernge wurden im Luſtkampf, 30 durch
Flugabwehrkanonen, 1 durch Infanterie 5 landeten
unfreiwillig hinter unſeren Linien. Von dieſen Flugzeugen
ſind 47 in unſerem Beſitz, 72 jenſeits unſerer Linien erkennbar
abgeſtürzt.

Die Luftangriffe auf das deutſche Heimatgebiet im Monat
Dezember.

Jm Monat Dezember hat der Gegner 13 Luftangriffe auf
das deutſche Heimatgebiet unternommen. 6 Angriffe galten
deem lothringiſchuxemburgiſchen Jnduſtriegebiet, 7 Angriffe
der Stadt Freiburg ſowie anderen Städten in Baden, den
Städten Mannheim, Saarbrücken und Zweibrücken. Bis auf
eine Betriebsſtörung, die durch einen Bombentreffer in die Gas
leitung eines Eifenwerkes verurſacht wurde, war das Ergeb
nis der Angriſſe bedeutungslos. Der Schaden an privatem
Eigentum war im ganzen gering. Durch die Angriffe wurden
7 Perſonen getötet und 31 verletzt, darunter franzöſiſche Kriegs
gefangene. Ein feindliches Flugzeug wurde innerhalb des
deutſchen Heimatgebietes, ein anderes jenſeits der Linien ab
geſchoſſen.

Pichon redet.

Der franzöſiſche Miniſter des Aeußern Pichon hat in der
Kammer eine Programmrede gehalten, die nichts weiter ent
hält als eine Uebertragung der Lloyd Georgeſchen und Wilſon-
ſchen Reden ins Franzöſiſche. Die franzöſiſchen Forderungen
decken ſich danach vollkommen mit denjenigen Englands und
Amerikas.

Renaudel beſtand danach auf der Frage betreffend eine
gemeinſame Erklärung der Alliierten und betonte die
Rotwendigkeit, vor allem die Gerechtigkeit der Sache Frank
reichs zu verkünden. Er ſchloß mit der Forderung auf Zuſam
mentritt einer Konferenz der Alliierten zur Abfaſſung einer ge
meinſamen Erklärung.

Die Kammer nahm darauf, wie bereits gemeldet, mit
377 gegen 113 Stimmen die Priroität zugunſten einer Tages
ordnung Augagneur an, die von der Regierung ange
nommen war er der es heißt: Die Kammer billigt die Er
klärungen der Regierung, vertraut darauf, daß
ſie durch energiſche Fortſetzung des Krieges die
vollſtändige Wiedergutmachung des Mißbrauchs der Gewalt,
Herſtellung einer Herrſchaft der Gerechtigkeit in den internatio-
nalen Beziehungen und den Triumph der Demokratie weiter er
ſtreben wird und geht zur Tagesordnung über. Dieſe
Tagesordnung wurde durch Handhochheben angenommen
und darauf die Sitzung geſchloſſen.

Paris, 11. Januar. (Havas.) Die Kammer nahm nach
dem berichtigten Ergebnis die Vertrauens-Tagesord-
nung mit 377 gegen 113 Stimmen an. Die Minderheit
umfaßt 85 geeignete Sozialiſten, 23 ſozialiſtiſche Radikale, 3 ſo
zilaliſtiſche Republikaner und 2 Unabhängige.

Ein Engländer zu den Ententeforderungemn.
Bern, 11. Janvar. Brailsford ſagt in einer Zu

ſchrift an „Taily News“ zu Lloyd Georges Rede: „Wie-
wohl einige unmögliche Kriegsziele aufgegeben worden ſind,
enthält ſie noch weitgehende Forderungen genug. um den
Krieg um viele Jahre zu verlängern. Während
ſie jeden Wunſch nach Zerſtörung Deutſchlands ab-
leugnet, trifft ſie doch Vorbereitungen hierzu durch
den einfachen Kunſtgriff, der deutſchen Jnduſtrie die Rohma-
teriglien vorzuenthalten. Deutſchland Baumwolle, Wolle,
Gummti, Metalle und tropiſche Oele verſagen, bedeutet ihm
den Untergang androhen. Betreffs Oeſterreichs heißt
es, daß es nicht aufgeteilt werden foll, es ſoll nur ein Drittel
ſeines Gebiets opfern. Ferner wird, wiewohl der Grund-
ſatz der Selbſibeſtimmung verkündigt wird, keine Volks-
abſtimmung für Länder in Europa erwähnt, wo ſie
möglich iſt, dagegen für Afrika, wo ſie unmöglich iſt.
Der groteske Vorſchlag einer Abſtimmung der afrikani-
ſchen Häuptlinge über die Geſchicke der deutſchen
Kolonien ſcheitert an der Frage: Werden wir unſere
Truppen vor der Abſtimmung zurückziehen? Die Demokra-
ten werden Lloyd George für dieſe Parodie ihrer Vorſchläge
wicht dairken. Schließlich, obgleich das genaue Los einer
Hälfte des türkiſchen Reiches unbeſtimmt gelaſſen wird,
erfahren wir, daß die Gegenden ſüdlich des Taurus der tür-
kiſchen Oberhoheit entzogen werden ſollen. Lloyd George hat
aufgehört, von Knock vout blow zu ſprechen. Nichtsdeſtoweni-
ger ſind dies Knockeout- Bedingungen. Es ſind
bei wörtlicher Auslegung Bedingungen, die der Feind un-
möglich annehmen kann. Sie beanſpruchen etwa zenh
Prozent des deutſchen Heimatsgebietes, dreißig Prozent von
Oeſterreich- Ungarn und die Hälfte der Türkei.“

Na alſol
Churrchills Hilferuf nach Amerika.

London, 12. Januar. (Reuter.) Der Munitionsmini-
ſter Churchill ſprach bei einem Frühſtück in London, wo
bei der amerikaniſche Botſchafter den Vorſitz führte.
I er ſich an die Vereinigten Staaten wandte, ſagte Chur-

Baut Schiffe, die allein Eure mächtige unbegrenzte
Kraft auslöſen können, gebt uns Kredit für ausländi-
ſches Kriegsmaterial, ohne das unſere volle Kraſt nicht
aufrechterhalten werden kann. Laßt jeden verfügbaren Schiffs
raum dazu gebrauchen, um fertige oder halbfertige Produkte
anſtatt Rohmaterial, das ſoviel Raum einnimmt, zu
transportieren, bringt uns Geſchoſſe anſtatt Stahl, Spreng-
ſt o ffe anſtatt der ſchweren Stoffe, aus denen ſich zuſam
menſetzen; laſſet Erſparnis an Schiffsraum, und zwar

die der tapferen Manne zu erleich
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Jn zahlreichen Luftkämpfen wurden geſtern 6 feindliche

tern und zu beſchleunigen. Wir in Großbritannien, werden
unſererſeits nicht verſagen. Alles ſoll hingegeben
werden, was wir geben können. Die letzten Reſerven unſeres
Beſitzes und unſeres Menſchenmaterials werden, wenn notwen
dig, zur Verwendung kommen. Unſere Armeen müſſen fo
fort auf volle Stärke gebracht werden. Wir müſſen die
Rationen beſchneiden, müſſen Einrichtungen treffen,
daß gleichmäßige Verteilung der Rationen ſichergeſtellt wird,
jede Tonne Nahrung, die durch Sparſamkeit erübrigt
oder im Lande erzeugt wird, iſt ſoviel wie eine Tonne Gra
naten, die auf den Feind abgefeuert werden. Jch bin ſicher,
daß wir vollſtändig gewinnen können (lauter Beifall),
wenn wir fämtliche zur Verfügung ſtehenden Hilfsquellen be-
nützen. Die deutſchen Armeen, die durch die Niederlage
Rußlands die frei werden, find auf dem Wege nach dem
Weſten. Sturmwolfen, die alles bisherige überbieten, ſam-
meln ſich. Wir haben volles Vertrauen, aber bitten Euch,
uns jeden Mann eiligſt zur Erhaltung unſerer guten Sache
zu Hilfe zu ſchicken, damit die kriegsgeübten unbeſieg-
baren Veteranen Frankreichs, Englands und Italiens
ſriſche, abgehärtete und ſtändig wachſende Armeeen der großen
Republik an ihrer Seite finden mögen.

Deutlicher kann die bebende Angſt vor Hindenburgs dro
der Weſtoffenſive und ihre Folgen kaum ausgedrückt werden

Abänderung des Londoner Vertrags
Jn der bevorſtehenden Vielverbandskonferenz in Paris

wird, wie der „Meſſaggero“ mit anderen römiſchen Blättern
befürchtet, der Londoner Vertrag wahrſcheinlich abge
ändert oder ein neuer Bündnisvertrag der Alliier-
ten aufgeſtellt werden. Das Blatt meint, hinſichtlich jener
Staaten, die ihre Bündnispflichten treu einhielten, ſollten weſent
liche Aenderungen nicht vorgenommen werden.

Die „Times“ melden aus Neuyork: Die amerikaniſche
Preſſe beklagt, daß Japan ſich nicht verſtehen wolle, den
engliſchen und amerikaniſchen Kriegszielkundgebungen ſeine
eigewen Friedensbedingungen zu formulieren.
Auch im japaniſchen Parlament ſei bisher noch keinerlei Erklär
uung erfolgt.

Die neue engliſche Flottenpolitik.
London, 12. Januar. (Reuter.) Die Neuorganiſatiow

der Admiralität iſt durchgeführt. Die neuen Mitgl“-
der ſind: Konteradmiral Sir Sidney Fremantle, Kon
admiral George Hope und Arthur Peaſe, der Direktor
der Nordoſt-Bahn, Konteradmiral Henry Oli ver und K.
pitän Godfrey Paine treten zurück. Archibald Hurd
fragt im „Daily Tel.“: Die neven Ernennungen in der Ad-
miralität werden die Befürchtungen beſeitigen, daß ein
jäher Wechſel in den Grundzügen der Marinepo-
litik beabſichtigt iſt.

Recht reſigniert ſchreibt Vizeadmiral Beſfon im „Gau
lois“ vom 4. d. Mts. Leider iſt es unſeren Flotten
noch immer nicht gelungen, der U-Boote Herr zu wer
den, die uns erheblich ſtören und deren Vernichtungsare
beit von nicht zu leugnender Bedeutung iſt. Aber es iſt eine
neue Waffe und die Gelehrten müſſen ein wirkſame
Mittel gegen ſie erſt er finden. Die Engländer hoffen
nun auf eine Flottenoffenſive gegen die feindliche
Küſte. Zunächſt würde die Blockade unter Mithilfe Ameri
kas weiter verſtärkt durchgeführt werden. Ein Bombar-
dement der deutſchen Kriegshäfen aber dürfte
bei deren ſtarker Verteidigung allzu gefährlich ſein, das
hat das Dardanellenunternehmen gezeigt. Auch ein Lan
dungsverſuch bietet die größten Schwierigkei-
ten, die engliſche Hochfeeflotte müßte die deutſche abwehren,
und der Angriff gegen die Küſte mit nur flachgehenden Schif
fen durchgeführt werden, die auf wirkſamſte Verteidigungs-
mittel ſtoßen würden. Trotzdem alſo die Wirkſamkeit
unſerer Blockade bedroht iſt, können wir nichts an
deres tun, es würde zu viel Opfer koſten. Wir dürfen
das Schickſal nicht verfuchen, manchmal wendet es ſich gegen
die Kühnen.

Engliſch-japaniſche Höflichkeiten. 5
Bern, 12. Januar. Der König von England hat

dem Kaiſer von Japan anläßlich des Jahreswechſels
die Würde eines britiſchen Feldmarſchalls verlie-
hen, was der Kaiſer von Japan mit der Ernennung des Kö-
nigs von England zum japaniſchen Feld marſchall
erwiderte,

Die Ausraubung Jrlands.
Rotterdam, 12. Janugr. Der „N. Rott. Cour.“ mel

det: Graf Plunkett hat in einer Anſprache in einer Ver«
ſammlung von Sinnfeiner in Dublin erklärt, daß Enge
land Jrland ſeiner Lehensmittel zu berguben dro-
he, die das Land für ſeine Bevölkernnug notwendig brauche.
Die Jren würden Mangel leiden müſſen. wenn ſie dieſe Le
bensmittel nicht im Land behielten. Es ſei deshalb Auf
gabe der Jren, dafür zu ſorgen, daß die Sachen i
Lande bleiben, wenn nötig, mit Gewalt.

Der Krieg gegen Italien
Ermäßigung der italieniſchen Anſprüche?

Lugano, 12. Januar. Die italieniſche Kammer trat heute
in zwei Sitzungen zuſammen, um ſich über die Begren-
zung der italieniſchen Anſprüche infolge der letz-
e Reden Wilſons und Lloyd Georges auseinander zu

n.

Aus dem italieniſchen Miniſterrat.,
Bern, 13 Jannar. Nach dem „Corr. d. Sera“ befaßte ſich

der geſtrige Miniſterrat mit außer politiſchen und
militäriſchen Fragen. Den Blättern zufolge ſoll

Sonnino Erläuterungen über die Möglichkeit eines in Pa-
i abzufaſſenden gemeinſamen Ententedokuments gegeben

aben,

Der Seekrieg
Umfangreiche Neuverſenkungen.

Berlin, 12. Janngr. Neue U-Bootserfolge im weſt
lichen Teil des Sperrgebiets um England 13 000
Br.R.-To. Jn kühnen und geſchickt durchgeführten Angrif-
fen ſchoß eins der U-Boote unter erheblicher feindlicher Ge
genwirkung vier große Dampfer aus ſtark geſicherten Geleit
zügen heraus. Bei einem nächtlichen Angriff auf einen ſtar
ken Geleitzug gelang es dem U-Boot durch ſchneidigen Ramm-
angriff einen feindlichen U-Bootszerſtörer derart zu beſchä
digen, daß deſſen Verluſt mit hoher Wahrſcheinlichkeit anzu
nehmen iſt. Das U-Boot nahm hierbei außer einer leichten
Beſchädigung am Bug keinerlei Schaden.

Berlin, 13. Januar. (Amtlich.) Bei ſtarker Bewa
chung und unter ſtärkſter Gegenwirkung, die vielfach auch
durch feindliche Luftſtreitkräfte ausgeübt wurde verſenkten
unſere UBooie im Aermelkangal und an der eng ki
ſchen Oſtküſte s größere Dampfer. Die Mehrzahl
der Schiffe war tiefbeladen und baweffnet
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Verſentt,
Las Palmas, 12. Januar. Der ſpaniſche Dampfer „Joa

quin Mumbru“ wurde am 31. Dezember, 70 Meilen öſt-
lich von Madeira, verſenkt.

Eine neue engliſche Lüge.

Eine amtliche engliſche Verlautbarung behauptet die Ver
ſenkung des britiſchen Lazarettſchiffs „Rewa“ durch ein
deutſches U-Boot. Die deutſche Admiralität
ſtellt die Unwahrheit dieſer Behauptung feſt. Die Ver-
ſenkung könne nur durch eine Mine erfolgt ſein, für deren
Wirkung im Sperrgebiet die deutſche Regierung keinerlei
Verantwortung treffe.

Opfer des Unweiters.
London, 12. Januar. Die Admiralität teilt mit: Der

Torpedojäger „Racvon“ lief an der Nordküſte von
Frland am 9. Januar während eines Schneeſturmes auf die
Felſen auf und ging e ranzen Beſatzung verloren.
22 Leichen wurden aufgeſiſcht.

London, 12 Januar. Zwei Dampfer, die Mitte De
zember vom Clyde nach Waterford ausfuhren, und zuſammen
85 Mann Beſatzung an Bord hatten, ſind ſeitdem verſchol-
len. Man glaubt, daß ſie U-Bvoten zum Opfer gefallen
find.

Der Krieg mit Amerika,
Die Einführung des Frauenſtimmrechts in Amerika.
Waſhington, 12. Januar. Das Repräſentanten

haus hat die Geſetzesvorlage zur Einführung des Frau-
enſtimmrechts mit 272 gegen 136 Stimmen angenom-
men.

Japaniſche Unfreundlichkeiten gegen Amerikaner.
Amfterdam, 11. Januar. „Newyork Tribune“ meldet aus

Tokio, daß in den japantſchen Handelszentren
ſich eine zunehmende Unfreundlichkeit gegen die Ame-
rikaner bemerkbar macht. Auf Anordnung des japanti-
ſchen Miniſteriums des Auswärtigen wurden in Tokiv und
Yokohama 37 amerikaniſche Geſchäftsleute und
Fournaliſten verhaftet, weil ſie angeblich eine Organi-
ſation zur Trübung der ruſſiſch-japanifchen Beziehungen bil-
deten und von Tokio aus das Ausland mit Senſationsnach-
richten aus Japan überſchwemmten,

Von den Kolonien und Aberſee
Engliſche Widerſprüche.

Bexlin, 12. Januar. In feindlichen Funkſprüchen wird
der Verſuch unternommen, die Stärke der deutſchen
Truppen in Oſtafrika als erheblich größer hinzuſtel-
len, als es der Fall war, und behauptet, daß von der deutſchen
Regierung dem Reichstag im Budget 1914 wiſſentlich falſche
Angaben gemacht worden ſeien. Dieſe Behauptung ſoll be
wieſen werden durch eine Gegenüberſtellung der angeblichen
amtlichen deutſchen Mitteilungen über die Stärke der Trup-
pen in Oſtafrika, der Verluſte im Kriege, die mit der Hälft
des Beſtandes angenommen werden, und und der Stärke des
vor kurzem in portugieſiſches Gebiet eingedrungenen Reſtes
dieſer Troppen. Die Gegenüberſtellung iſt durchaus
irreführend und falſch, die Verdächtigung, dem Reichstag
ſeien falſche Angaben gemacht worden, eine halt loſe Ver-
leumdung. Bei Beginn des Krieges beſtand die Schutz-
truppe für DeutſchOſtafrika gus 216 Europäern und 2540
Farbigen, die Polizeitruppe aus 45 Eurvpäern und 2140 Far
bigen. Stärke und Zweck der Truppen war unſeren Gegnern
enau bekannt. Nach Kriegsausbruch wurde der Friedens
and der bewaffneten Macht des Schutzgebietes ergänzt durch

die in der Kolonie anſäſſigen deutſchen Wehrpflichtigen und
die Beſatzung der in den Häfen liegenden Handelsſchiffe Nach
der letzten zur Verfügung ſtehenden Statiſtik betrug die Zahl
der in Oſtafrika befindlichen erwachſenen Deutſchen 2400
Köpfe. Einſchließlich der 240 Köpfe ſtarken Beſatzungen der
Handelsſchiffe kann die Zahl der wehrfähigen Deutſchen alſo
nicht mehr als 2500 Köpfe betragen haben. Eine weitere Ver-
ſtärkung erfuhr die Truppe durch die Einſtellung von Far
vbigen, deren Anzahl jedoch durch die Möglichkeit der Be
waffnung begrenzt wird. Tatſächlich ſtanden nach Meldung
des Kommandeurs am 1. Februar 1915 1697 Europäer
und 6250 Askaris und am 2,. April 1915 2600 Euro

äer, 7500 Askaris und 2000 Hilfskrieger uner Waffen. Jnwieweit die Truppe durch die gemachte Beute
an Waffen und Munition und die ihr auf zwei Hilfsſchiffen
zugeführten Waffen ihren Mannſchaftsbeſtand ergänzt hat,
ſt wegen der Unterbrechung der Verbindung nicht

kannt geworden. Jedoch kann dieſes Mehr kaum 50600
Mann an Farbigen betragen haben. Der Anzahl der Eu-
ropäer ſind dan von Mitte 1915 ab noch die Beſatzungen des
Kreuzers „Königsberg“ mit 322 und des Vermeſſungs-
ſchiffes „Möwe“ mit 102 Köpfen, ſowie die aus Mozambi-
que nach DeutſchOſtafrika entkommenen 105 Europäer hinzu-
zurechnen. Die Geſamtſtärke der Schutztruppe kann daher
in Anbetracht des zu ihrer Ausrüſtung und Bewaffnung vor-
handenen Materials allerhöchſtens 300 Europäer und etwa
13 000 Mann reguläre farbige Mannſchaften betragen haben.
Wenn die vom Funkſpruch Lyon verbreitete Mitteilung, daß
der in portugieſiſches Gebiet eingedrungene Reſt der Schutz
truppe ungefähr 1700 Deutſche und 9500 Farbige betrage, tat
ſächlich richtig iſt, ſo iſt das für uns eine recht angenehme
Ueberraſchung und Beweis, daß die bisher von feind
licher Seite verbreiteten Nachrichten über die Verluſte
der deutſchen Truppen in Oſtafrika vor allem an Gefallenen
falſch waren.

Die Neutralen
Ein holländiſch-portugieſiſcher Zwiſchenfall.

Haag, 12. Januar. Das Korreſpondenzburegau berichtet,
daß das niederländiſche Schiff „Konnemerlansd“, das
mit einer Ladung Mais auf dem Wege von Amerika nach
Holland war, ſeit Anfang November in St. Vincent liegt.
Die portugieſiſchen Behörden laſſen es nicht abfahren und
laſſen es militäriſch bewachen, die Mannſchaft wurde an Land
gebracht. Man vermutet, daß das Schiff mit einem deutſchen
U-Boot, das braſilianiſche Schiffe verſenkte, Zeichen getauſcht
hat. Die Unterſuchung hat nicht ergeben, daß die Beſchul-
digung gerechtfertigt war. Portugal will nun die Ladung
requirieren, weil in St. Vincent Mangel an Mais herrſcht.
Die holländiſche Regierung hat bei der portugie-
ſiſchen Regierung energiſch Proteſt eingelegt und er-
klärt, daß man entweder die Schuld der Bemannung be-
weiſen, oder das Schiff freilaſſen muß, vor allem wegen
der kürzlich angekündigten Ausbreitung des deutſchen Sperr-
gebietes, die eine Gefahr für das Schiff iſt, wenn es nach dem
rn wegfährt. Bis jetzt iſt der Proteſt ohne Ergebnis
geblieben.

Verminderung der Küſtenleuchtfeuer.
Kopenhagen, 12. Januar. „Berlingske Tidende“ meldet

aus Chriſtiania Wegen Oelmangels müſſen zwei Drit-
tel aller Küſtenleuchtfeuer ausgelöſcht werden. Nur dieFaubllenc ſener und die Laternen zu beiden Seiten der wich-
Eigſten Kreuz ſowie die notwendigſten Leuchtfeuer
in den Fiſchereibezirken werden noch angezündet.

Ernſte Unrnhen wegen der r r in Spanten.Madrid, 12. Januar. Gerüchtweiſe verlautet,
Iencia, ohne vorherige Warnung, wegen der Lebensmittel

teuerung ein Generalſtrerk ausgebrochen t. Aus Bar
celona meldet man lärmende Kundgebungen aus dem
ſelben Grunde. Theater, Kaffeehäuſer und Konzertlokale,
wurden von der Menge angefallen. Die Menge drang in die

Lokale ein und plünderte und zertrümmerte die Einrichtung
Zahlreiche Perſonen wurden verhaftet und verwundet. Es
verlagutet, daß am Montag der Generalſtreik erklärt werden
wird Auch aus anderen Städten werden Unruhen we
gen der Lebensmittelteuerung gemeldet.

Das nentrale Chile.
Lugano, 12. Januar. Nach der „Agencia American“ hat

Chile auf die Mitteilüng der amerikaniſchen Kriegserklärung

zu e r t e es ſeine ſtrengeutra ät aufrechterhal u ffe, daß ſich derKrieg nicht noch weiter ausdehne. 9

Aus Stadt und Umgebung
Der Landwehr-Verein Merſeburg

hielt geſtern nachmittags 4 Uhr im „Tivolt“ feine erſte dies
jährige Vierteljahres- Verſammlung ab. Kamerad Fiſcher
begrüßte die Anweſenden. Aus den Mitteilungen iſt zu er
wähnen, daß die Mitglieder Köppe, Schröpfer,
Brauer, Rannacher und Robert Bauer verſtorben
ſind. Die 50- bezw. 25jährige Mitgliedermedaille erhielten
die Kameraden Dunzel und Pöritz.

Die Pferdeaushebung für die Stadt Merſeburg
findet am nächſten Mittwoch vorm. 8 Uhr auf dem Nulandt-
platz ſtatt. Näheres ſiehe Bekanntmachung.

Die markenfreie Schlarhtung von Ferkeln
iſt vom 16. Januar ab verboten. Der Höchſtpreis für Fer-
kel zur Schlachtung iſt auf 1,10 Mk. für das Pfund Lebend
gewicht ab Stall feſtgeſetzt.

Der Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet morgen bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße, ſtatt,

Die Fettmenge
für dieſe Woche beträgt auf alle Fettmarken 50 Gramm.

Ueber die Auszahlung der Kriegsunterſtützungen
befindet ſich im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes eine
amtliche Bekanntmachung.

Preußiſche Renten-VerſicherungsAnſtalt,
Die Preußiſche Renten-Verſicherungsanſtalt verſichert nach

dem Grundſatze der Gegenſeitigkeit Renten für den Erlebens-
fall. Aeltere Perſonen, welche in der Lage ſind, eine mehr

oder minder hohe Kapitaleinzahlung zu leiſten, verſichern am
beſten ſofort beginnende Renten, womit ſie eine ſofortige Fr-
höhung ihres Einkommens erzielen; jüngere Perſonen ba
gegen finden in der Verſicherung von aufgeſchobenen Renten
(Altersrenten) ein bewährtes Mittel, kleine Kapitalien oder
ihre laufenden Erſparniſſe für ihre Altersverſrogung nutz-
bar zu machen. Neben dem Verſicherungsgeſchäft betreibt die
Anſtalt auf Grund Allerhöchſter Genehmigung eine öffent-
liche Sparkaſſe. Die Anſtalt iſt eine öffentliche
Verſicherungsanſtalt und ſteht ſeit ihrer Errichtung
im Jahre 1838 unter der unmittelbaren Aufſicht des Preu-
ßiſchen Miniſters des Jnnern. Das geſamte Vermögen
der Anſtalt darf ſatzungsmäßig außer in ſicheren Hypotheken
nur in mündelficheren Werten angelegt werden und weiſt in
dieſen Anlagen einen Betrag von 124 Millivnen Mark auf.

Aus Provinz und Reich
Brandſtiftung.

Vad Sachſa, 13. Januar. Jm Nachbardorfe Tettenborn
haben in einer der letzten Nächte in der Holzwarenfabrik der Ge
brüder Lohoff Diebe den Geldſchrank und die Schreibpulte im
Kontor erbrochen und beraubt und ſodann das Gebäude an drei
Stellen angezündet, um die Spuren ihrer Tat zu verwiſchen.
Das Feuer wurde bald bemerkt und gelöſcht.

Verſchiedenes.
Rordhauſen, 13. Januar. Wegen Kohlenmangels hat das

hieſige Elektrizitätswerk jetzt den Straßenbahnbetrieb weiter be-
ſchränkt, und zwar vom 20 Minuten auf den 40 Minutenver-
kehr und die Kraftſtromentnahme in der Zeit von 426 bis 8 Uhr
nachmittags unterſagt. Aus gleichem Grunde iſt eine Gasſperre
für die Nachmittagsſtunden von 2 bis 4 Uhr und die Nacht-
ſtunden von 1128 bis 428 Uhr eingeführt worden.

Ellrich, 13. Januar. Die Frau eines hieſigen Kriegsteil-
nehmers, der bereits in den erſten Kriegsmonaten als vermißt
gemeldet wurde, hat ſich nach zweijährigem vergeblichen Warten
auf ein Lebenszeichen ihres Mannes wieder verheiratet und
ihrem zweiten Manne vor kurzem ein Kind geſchenkt. Jetzt iſt
von ihrem totgeglaubten erſten Manne die Nachricht einge-
troffen, daß er noch am Leben ſei und ſich in franzöſiſcher Ge
fangenſchaft befinde.

Reiche Heringsfänge im Skagerrak und Kattegat.
Ueber die Gewäſſer zwiſchen Nord und Oſtſee geht gegen-

wärtig ein unermeßlicher Heringsſegen nieder. Eine Rieſen-
flotte von Heringsfängern iſt im Skagerrak und Kattegat einge-
troffen, wohl über 300 Motordampfer, die mit dem Fang be-
gonnen haben und in der kurzen Zeit ihres Aufenthaltes in den
dortigen Gewäſſern bisher weit über 1 110 000 Kiſten Heringe
(etwa 110 Millionen Heringe) ihrem Element entriſſen und zu
gleich einen ſtattlichen Millionengewinn herausgefiſcht haben.
Und jeder Tag bringt neue Millionen hinzu.

Jm Schneeſturm erfroren.
Graudenz, 13. Januar. Jn Oſtpreußen ſind im Schnee-

ſturme weiterhin erfroren eine Gutsbeſitzersfrau, ein Gutsbe-
ſitzersſohn und zwei junge Mädchen.

Falſche Kriminalbeamte.

Duisburg, 13. Januar. Jn der Wohnung des Fuhrmanns
H. Janſſen hier erſchienen nachts zwei Kerle, die ſich als Krimi-
nalbeamte ausgaben. Mit vorgehaltenem Revolver nahmen ſie
eine Hausſuchung vor. Bei dieſer Gelegenheit ſtahlen ſie meh-
rere Büchſen Konſerven, 130 Mark in bar, ein Geldtäſchchen mit
Jnhalt, eine Uhr nebſt Kette, ein Zigarrenetui und einen Mili-
tärpaß.
Schwediſche Offiziere beſichtigen einen engliſchen Tank in Berlin.

Der in Berlin am Zoo ausgeſtellte Tank aus der Zahl
der bei Cambrai erbeuteten engliſchen Tanks wurde geſtern von
einer Abordnung ſchwediſcher Offiziere beſichtigt, worunter ſich
auch der frühere ſchwediſche Kriegsminiſter, Oberſt und Brigade-
kommandeur Ackermann beſand. Hauptmann Müller von
der Verſuchsabteilung der Jnſpektion der Kraftfahrtruppen er-
klärte die Wirkungsweiſe und Einrichtung des eroberten Tanks.
Die ſchwediſchen Herren nahmen großes Jntereſſe an den Aus-
führungen. Leider konnte der Tank nicht im Betrieb vorgeführt
werden, da infolge der mangelhaften engliſchen Konſtruktion eine

ngürtels vorgenommen werden

daß in Ba
gag Woche ird die Verſuchsabteilung de

muß. er w e nZu im Betrieh zeigen können.

Wilzſchhaus, 14. Jan anuar. Die heftigen, mehrere Tage
anhaltenden atten vielfache Verkehrsſtörungen
im Eiſenbahnbetrieb zur Folge. Die Linie eCarlsfeld war vollſtändig verweht, teilweiſe auch die ecke
Wilzſchhaus--Kirſchberg. Vor Zwönitz blieb der Chemnitzer
Zug im Schnee ſtecken und konnte erſt nach mehrſtündiger
Arbeit wieder flott gemacht werden. Die Linie Eibenſtock
unterer Bahnhof--oberer Bahnhof, die ebenfalls geſperrt war,
konnte am Freitag mittag wieder befahren werden. Erheb
liche Störungen traten auch im Fernleitungsverkehr ein, die
n 2 mehrtägigen Arbeiten wieder ganz behoben werden

Schweres Wintergewitter.
Marienberg, 14. Januar. Am Freitag nachmittag trar

bei heftigſtem Schneeſturme in hiefiger Gegend ein ſchweres
Wintergewitter auf, das mit ſtarken Blitzſchlägen verbunden
war. Hierbei hatte es in Niederlauterſtein bei dem Wirt
ſchaftsbeſitzer Wohlgemuth eingeſchlagen und gezündet. Das
Wirtſchaftsgebäude iſt vollſtändig niedergebrann. e

Opfer der Kälte.
Landsberg, 14. Januar. In Oſtpreußen ſind weiter 9

Männer Opfer der Kälte geworden, darunter ein Schranken
wärter, ein Briefträger. Ein Bäckermeiſter erfror wäh
rend der Heimfahrt auf ſeinem Fuhrwerke.

Ecerichtszeitung
Der 17jährige Mörder.

Berlin, 14. Januar. Am 12. Mai 1917 wurde die 73jäh
rige Schreibwarenhändlerin Thereſe Jähnichen in ihrer Wo
nung überfallen und er ſchlagen. Als Täter kam der 17
rige Erwin Krüger in Frage, der zwei Tage nach ſeiner Tat fe
genommen wurde. Die Anklage lautete auf Mord und Rauv.
Der Angeklagte war geſtändig. Als Lehrling bei einem Drogen
händler hatte er ſich kleine Unregelmäßigkeiten zuſchulden kom
men laſſen. Er hatte zum Einkauf von Gummipfropfen, die er
zur Hebung ſeines Einkommens vertrieb, ſeinem Stiefvater 150
Mark geſtohlen, der ihm darauf ſein Haus verbot. So ſtand er
zwei Tage vor der Tat mit nur 40 Pfg. in der Taſche auf der
Straße. Er ſtahl ſich einen Hammer, um einbrechen zu können.
Bei ſeinen Streifzügen kam er auch in das Geſchäft der J., die
er mit dem Hammer bedrohte und 500 Mark von ihr forderte.
Da die Frau um Hilfe rief, ſchlug er mit ſeinem Hammer auf ſie
ein bis ſie zuſammenbrach und ſtahl 10 Mark aus der Ladenkaſſe.
Das Gericht ſprach den Angeklagten des Mordes und Diebſtahls
ſchuldig und verurteilte ihn zu 6 Jahren 2, Wochen Gefängnis
unter Anrechnung von 3 Monaten und 2 Wochen auf die Unter
ſuchungshaft.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Die Sächſiſch- Thüringiſche Portland-Zementfabr. Preueffing

S Co.,
übernahm die Zementfabrik Thuringta G. m. b. H. in Un
terwellenborn, woran ſie ſchon mit 70 Proz. beteiligt war, um
ſie als Zweigfabrik weiterzuführen. Die Zuckerfabrik
Glauzig verarbeitete in der ſoeben beendeten Betriebszeit
900 000 Ztr. Zuckerrüben.

CLetzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquartier, 14. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Feuertätigkeit blieb tagsüber meiſt auf Störungsfeuer

beſchränkt. Jn einzelnen Abſchnitten, beſonders beiderſeits von
Lens, war ſie am Abend geſteigert. Aufklärungsabteilungen
drangen ſüdöſtlich von Armentieres und nördlich von
a Vacquerie in die engliſchen Gräben und machten Ge
angene.

Heeresgruppen Deutſcher Kronprinz und Herzog Albrecht.
Abgeſehen von erfolgreichen Erkundungsgefechten in des

Gegend von Juvincourt und auf dem Weſtufer des
Maas verlief der Tag ohne beſondere Ereigniſſe.

Mazedoniſche Front.
Weſtlich vom Ochrida-See, am Dobropolje und

ſüdweſtlich von Doiran- See Artillerietätigkeit.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Fliegerlentnant Max Müller F.
München, 13. Januar. Der bayeriſche Fliegerleutnant

Max Müller, Ritter des Ordens Pour le Merite, iſt bei
der Jagdſtaffel Boelcke in der Nähe von Cambrai nach
ſeinem 38. Luftſieg infolge Flugzeugfehlers tödlich ver
unglückt.

Ein Pyrrhusſieg des Kabinetts Clemenceau.
Genf, 13. Januar. Die dem Kabinette Clemenceau an

gehörenden Radikalſozialiſten ſind durch das Ergebnis der
geſtrigen Kammerabſtimmung in eine äußerſt ſchwierige
Lage geraten, weil die einflußreichſten Parieigenoſſen das
Vertrauen dieſer Regierung verweigerten, welche ohne Un
terſtützung der Konſer vativen keine Mehrheit be
hielt. Dies wurde geſtern voch deutlicher kund als bei der
Abſtimmung über die Ausliegerung Caillaux'. Die Um
bildung des Kabinetts gilt als wahrſcheinli
doch erſt nach der neuen Kammerausſprache über die w
ſende Werbearbeit der Konſervativen an und hinter
der Front. Mehrere Blätter melden die bevorſtehende
Verhaftung Caillauxs.
Die Polizei und der Bund der Kriegsbeſchädigten,

Berlin, 14. Januar. Verſammlungen des Bundes der
Kriegsbeſchädigten, in denen die radikalen Abgeordneten
Sivkowich (Fortſchr.) und Davidſohn (Sozdem.) ſo
wie der ebenfalls radikale Vorſitzende Kuttner gegen die
Vaterlandspartei ſprechen wollten, wurden durch die hieſige
Polizei verhindert. Es lag der zweifellos ſehr begründete
Verdacht vor, daß die geplante Hetze gegen die Vaterlands-
partei zu einer ſchweren Gefährdung des Burgfriedens füh-
ren würde, was die Maßnahme der Polizei veranlaßt haben
dürfte. Welchen Sinnes die Drahtzieher dieſes aufreizenden
„Bundes“ ſind, erhellt aus dem Vorgehen des Vorſitzenden
welcher die Mitglieder als Proteſt gegen die Polizeim
nahmen zur Verzichtleiſtung auf das Eiſerne Kreuz a
forderte. Das Ergebnis dieſer Auffordrung war die Abli
rung von über 300 Eiſernen Kreuzel Die Verhetzung hat
bereits ſichtbare Früchte gezeitigt.

Die heutige ummer umfaht 6 Seiten



Bekanntmachung.
Jn Abänderung der bisherigen Bekanntmachungen der

ProvinzialFleiſchſtelle und des Viebhandelsverbandes
rovinz Sachſen über den Ankauf von Ferkeln wird hier-

mit für die Provinz Sachſen angeordnet:
Die markenfreie Schlachtung von Ferkeln iſt vom 16.

Jannar 1918 ab verboten.
Der Höchſtpreis für Ferkel zur Schlachtung wird feſtge-

ſetzt auf 1.10 für das Pfd. Lebendgewicht ob Stall. S nk-
liche Ferkel ſind bis auf weiteres dem Viebhandelsverband
oder deſſen Beauftragten [Haupthändler] anzubieten. An
dere Käufer von Ferkeln bedürfen in jedem Falle vorheri-
ger Genehmigung des Viehandelsverbandes zum Kanf.
Die Beſtimmungen über Ausſuhr von Ferkeln aus den
Kommunalverbänden bleiben in Kraft.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500.-- beſtraft
[R. G.Bl. S. 607. 728], ſofern nicht nach der Verordnung
vom 23. März 1916 [R.-G-Bl. S 183] eine höhere Straſe
verwirkt iſt; daneben kann auf Einziehung der in Frage
kommenden Tiere oder der daraus gewonnenen Frleiſch-
waren ohne Entgelt zugunſten des betreffenden Kommunal-
verbandes erkannt werden.

Magdeburg, den 12. Januar 1918
Kgl. Preußiſche Provinzial-Fleiſchſtelle

Der Vorſitzende: Breyer.

Die Pferdeaushebung für die Stadt Merſeburg findet am
Mittwoch, den 16. Jannar 1918,

vormittags um 8 Uhr auf dem Nulandtsplatz
hierſelbſt ſtatt. Es ſind vorzuführen

1. Alle bei der Vormuſterung als kriegsbrauchbar be-zeichneten Pferde, ſoweit ſie nicht marſchunfähig (tierärztti-

ches Zeugnis ſind.
2 Alle bei der Vormuſterung als vorübergehend kriegs-

brauchbar bezeichneten Pferde, ſoweit ſie nicht marſchfähig
[tierärztliches Zengnisl] ſind.

3. Alle ſeit der letzten Vormuſterung in Zugang ge-
kommenen Pferde vom zweiten Jahre aufwärts ohne Rück-
ſicht auf Kriegsbrauchbarkeit, einſchließlich der abgefohlten
Stuten und derjenigen Pferde, die aus irgend einem Grunde
bei der Vormuſterung gefehlt haben, ſofern die Gründe der
damaligen Befreiung nicht mehr vorliegen, zum Zwecke
gleichzeitiger Muſterung.

4. Sämtliche Pferde in den Händlerſtällen vom zweiten
Lebensjahre aufwärts ohne Rückſicht auf die Kriegsbrauch-
barkeit zum Zwecke gleichzei iger Muſterung.

Die kriegsbrauchbaren ovder vorübergehend kriegsun-
brauchbaren Pherde ſind an dem linken Backenſtück mit den
farbigen Beſtimmungstafeln und der laufenden Nummer
der Vorführungsliſte zu verſehen. Die übrigen Pferde
tragen nur am linken Backenſtück die Nummer der Vor-
führungsliſte.
den den Pferdebeſitzern durch die Polizeibeamten zugeſtellt
werden

Die Pferde müſſen mit einer Trenſe oder einem Halfter
zwei mindeſtens zwei Metern langen Stricken verſehen

wer

Jm übrigen verweiſen wir
Königlichen Landrats vom 8.
Tageblatt Nr. 9.

Merſeburg, den 12. Januar
X. 60/18.

auf die Bekanntmachung des
Januar 1918 Merſeburger

1918.

Der Magiſtrat.
Einſchränſung des Motorſtromperhrauches.

Die Ueberlandzentrale bittet alle Motorſtromabnehmer
ber Stadt, den Motorenbetrieb unbedingt auf die Zeit von
8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends
bis 6 Uhr früh zu beſchrän ken und in den Zezten von 6 bis
8 Uhr früh u. .58 Uhr abends Motorſtrom nichkentnehmen zu
wollen. Die beiden ſtromliefernden Werke der Ueberlandzen-
trale ſind zurzeit nicht zu einer vollen Belieſferung in der Lage,
da im Elektrizitätswerk der chemiſchen Fabrik Buckauin Gröbers
ein Maſchinenſchaden eingetreten iſt, der noch nicht gehoben
iſt, während das Elektrizitätswerk Ammendorf in ſeiner
Leiſtungsfähigkeit durch Kohlenmangel beeinträchtigt wird.
Es liegt daher auch im Intereſſe der Allgemeinheit, daß die
Motorſtromabnehmer nicht die Strom verſorgung durch Ein-
ſtellen ihrer Motore gerade in der Lichtzeit allgemein ge
fährden. Der Bitte der Ueberlandzentrale wird nm ſo eher
nachgekommen werden können, als alle Abnehmer nach
Doppeltarif ſowieſo zweckmäßiger Weiſe nur in den ge-
nannten Zeiten Strom entnehmen, da der Zwang zur
Stromentnahme in der Sperrzeit aufgehoben und anderer-
ſeits der Preis ſür die entnommene Kilowattſtunde in der
Sperrzeit weſentlich erhöht iſt.

Merſeburg, den 12. Januar 1918.

VIII. 15/18. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die unterzeichnete Kaſſe iſt während der
Sommermonate von 8—12 Uhr und während der
Wintermonate von 31,12 Uhr vorm. geöfnet.

Dagegen bleibt ſie wegen der ordentlichen monatlichen
aſſenprüfung und des Bücherabſchluſſes uſw. im Kalender-
jahr 1918 für den perſönlichen Verkehr geſchloſſen.

Am 17., 18, 30. und 31. Januar
x 16, 18., 27. 28. Februar16, 18, 27. 28. März17, 18, 26, 27, 29. 90 April

417., 18., 30. s81. Mai
17., 18., 28. 29. Juni17., 18., 30. 31. Juli16, 18., 29. 390. Auguſt17. 18., 29. „390. September
117., 18., 30. l. Oktober186., 18., 28. 29. Nonember17. 18., 28. 390. Dezember.

Merſeburg, den 12. Januar 1918.
Königliche Kreiskaſſe: Gelbke.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf
findet am 15. Januar 1918 ſtatt

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4:
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 1501--1600

1601--1700
1701--1800
1801 1900
1901-—2000

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 14. Januar 1918
A. I. 53/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

I 0-11 rgaachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern

7 3 34 2 2 v x

Bekanntmachung.

Tagesordnung
für die Sitzung des Zweckverbandes Leuna

19. Januar 1918, nachmittags 3 Uhr in Lenng- Werke
Bau 25a, Zimmer 45:

1. Beſtimmungen der Blätter für Bekanntmachungen
des Verbandes.

2. Beſtimmung des Raumes für die Auslegung des
Haushaltsplanes.

3. Feſtſetzung der Hebetermine für die Gemeindeſteuern.
Leuna-Werke, den 12. Januar 1918.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Lenuna.

Boller.
Kaufmänniſcher Verein u. Gewerbeverein

veranſtalten Mittwoch, den 16. Jannar, abends pünktlich
8 Uhr im großen Saale des „Tivoli“ einen

Vortragsabend mit Lichtbildern

an welchem im
Auftrage der Geſellſchaft für Volksbildung in Berlin

Herr Rektor Stoye aus Quedlinburg
über Seemine, Torpedo und Unterſeeboot

ſprechen wird. Der Eintritt iſt für Jedermann, Damen und
Herren, frei und laden wir zu recht zahlreichem Beſuche ein

Thiele. Rügow.
Erhöhung des Einkommens

durch Versicherung von Leibrente vei der
Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt.
Sofort deginnende gleichbleivende Keme für Männer

deim Eintrittsalter ſJahre]: 60 55 60 65 70 75
ſahrſich ſo der Kinlage: 7, a [S, u 9, o12 190 14, 106 1207
vei längerem Aufschub der Kentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Fär Frauen gelten besondere Tarife
Vermögenswerte Ende 19162 124 Millionen MarkK.

Tarife und nähere Auskunft durch: Dr. phil. Rudolf
Ssechubert i. Fa. Gebr. Schwarz Nachf., in MHerseburg,
l. Kitterstr. 10.

Die Beſtimmungstafeln und Nummern wer- S m emr
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zu höchſten Preiſen.
Auf Beſtellung wird es abgeholt.

termann Schmict, Halle a. S.
dere Hausgrundstüeh
in gutem baulichen Zuſtande, mit großem Hof, Tor
einfahrt, Keller und Stallungen, zu kaufen geſucht.

Offerten unter R. H. an die Geſchäftsſtelle
des Tageblattes erbeten.

S Wohnung,
4 Stuben, 2 Schlafzimmer, Küche und Zubehör,
wird von einem Beamten zum 1. April oder ſpäter
geſucht. Offerten unt. E. N. an die Exped. d. Bl.

Sanze Namen un er Kleine Landwirtſchaft
namen werden zum zeichnen

der Wäſche angefertigt. mit guten Gebänden
von zirka 30-60 Morgen undSchnee Nach voHalle a. S., Gr. Steins 84. ſämtlichem lebenden u. toten
Jnventar

n e ſoſort zu kaufen geſucht.3 ug 0 ch e Offerten erbeten an
ſteht zu verkaufen W. Becher

Wallendorf Nr. 14.Weißenfels, Schlachthofſtr. 10.
e S

5 Akie,

Kino-Prinzessin,

de

Aammer-Lichtspiele!!
Nur noch hente Montag

Der große Kulturfilm:

„Die im Schatten leben
Das Schicksal zweier unehelich geborenen

Menschen! 5 Akte.
Und das vorzügliche Beiprogramm,

Dienstag Mittwoch! Donnerstag

„Ies heben ndemisehte Freude
Der Roman einer Zirkusreiterin in 5 Akten.

In der Hauptrolle: „Fern Andra“, die gröbte
Beliebt und bekannt durch

„Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht!“
Außerdem ein bestgewähltes Beiprogramm!

Anfang 7 Uhr. Fernr. 529.

Von Dienstag, den 15.
Jannar d. Js. ab fällt der
Aufenthalt beim Perſonen
zuge 801 Frank'urt [Main]
Weißenfels [ab 425 nachm. Halle
[an 584 nachm.] Berlin in
Lennga [bisher 453 nachm. fort.

Halle (Saale), d. 11. Jan 1918.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Amtliche Annahme und
Verkaufsſtelle

ſür getragene Bekleidung
Merſebrurr Karlſtraße 4.

Nächſter nnahmetag
Mittwoch, den 16. Januar 1918,

vormittags von 9--12 Uhr.
Merſeburg, den 12. Jan. 1918.

M 34/18. Der Magiſtrat.
ButterPerteilung.

Am Sonnabend, den 19. Jan.
19 8 wird gegen Abgabe der
für die laufende Woche giltigen
Kreisfettmarken in den be-
kannten Verkaufsſtellen
Molkerei- u. Landbutter
ausgegeben und zwar auf jede
Kreisfettmarke und auf jede
Zuſatzfeitmarke mit dem roten
Aufdruck „K. 8.“ und

50 Gramm Butter
zum Preiſe von 31 Pfennig.

Jm übrigen bleibt es bei
dem bisher bekannten Ver
fahren. Die Marken müſſen
zur Regelung des Verkehrs bis
ſpäteſtens Donnerstag abend
an die Verkaufsſtellen abge
liefert werden

Merſeburg, den 14. Jan. 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt

L.-A. l. 96/18
t DJDZZD hathantrollasses
mit Totaladdition zu kaufen
9 l t. Df ter J. W.Offerten un

Se noed d. 2r ed. d. Ztg.

KAeuerermarunden,

Waren-Dmsatz-Stempel

-Berechnungen
fertigt an

Goittharadtstr. 14.
Einige gute, ſchwarzbunte

Zuchthullen
verkauſt

Rittergut Runſtedt.

ſaubeptneer

trocken und rein kauft

Lederfahriß Vorwerb.
Suche für meine Tochter,

welche Oſtern
ver am liebſten,läßt, Stellung; wo ſelbige

ſich am Haushalt und Geſchäft
beteiligen kann. Schuh, Woll
oder Weißwaren- Geſchäft in
Merfeburg bevorzugt. Offert.
an Frau Elsa schmid
Lauchſtedt [Kreis Merſeburgl,

2
910

Strohhof 127a 1

Raſenſportvereine.

Heute Dienstag abend punkt8 Uhr, im „Ratskeller“ 2

Zuſammenkunft

ſämtlicher Merſeburger
Raſenſportvereine

mit ihren Mitgliedern.
Der Ortsanusſchuß.

Jſivoli- Theater
WMerseburg.

Dir Art. Dechant,
Dienstag, den 15. Jannar 1918,

abends 8 Uhr
Die luſtige Witwe.

Operette in 3 Akten
von Franz Lehär.

Freitag, den 18. Januar 1918,
abends Uhr:

Einmalige Aufführung.
Komteß Guckerl.

Luſtſpiel in 3 Akten v. Blumen-
thal u. Koppel-Ellfeld.

Se gettnässen
Befreiung sofort, Al-

S ter u. Geschl. angeb. Aus-
kunft umsonst u. diskr. Margonal,
Berlin, Bellealliancestrasse 32.

6 Zimmer und Zubehör, ge-
ſucht. Offerten unter H. 9
an die Expedition dieſ. Blts.

42„9 W

Pferde
J. Tzum Schlachten

kauft

Felix Wöhbi uns
Rofzſchlächterei,

Tieter Keller Nr. I.
Hernsprecher 58

er Stifter einer Gab
für Dr. F. (verſtorben)
im Altersheim zu Haile,

wird um Anſchrift gebeten.
Paſtor Winterberg, Halle.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: DerStabs- und Regimentsarzt

Auguſt Kortmann m. Frau
Hedwig geb. Lehmann, der
Zahlmeiſter Stellvertreter Ro
dert Tſchierska m. Frau Ma
rie geb. Fröbel, der Armie-
rungsSoldat Eduard Wei-
ſenbach m. Frau Emilie geb.
Kobe.

Stadt. Getanft: Fritz
Hermann, S. des Handels
mann Peege. Beerdigte
Der Jnvalide Klee, die T. d
verſtorbenen Drehers 7

Neumarkt. Beerdigt:
Bäcker Willi Tepper.

Verantwortliche Redaktion: Politik: L. Baltzz,
Verlag und Druck: Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt, V. Baltz,

Lokales und Vermiſchtes: K.H. Görbing, Sport und Anzeigen M. Hochheimer.
ſämtlich in Merſeburg.
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——-vm————màW-—-—m—Der Gipfel der Kriſis.
Hindenburg und Hertling beim Kaiſer.

Die vorausgeſagte abermalige Reiſe Hindenburgs
und Ludendorffs nach Berlin iſt Tatſache geworden. Am
Sonnabend ſind beide hohe Generale dort angekommen. Auch
der Kronprinz iſt in der Reichshauptſtadt anweſend und
vom Kaiſer bereits am Sonnabend morgen empfangen
worden.

Am Sonntag hörte der Kaiſer nach dem Gottesdienſt
den Vortrag des Reichskanzlers und des Generalfeld
marſchalls von Hindenburg.

Für den Montag wird ein engerer Kronrat beim Kaiſer er
wartet, von dem man eine endgültige Löſung der ſchwebenden
kritiſchen Fragen erhofft.

Der Verlauf der Sonnabend- Verhandlungen in Breſt-
Litowstk dürfte es möglich machen, daß hier Wandel ge
en werden muß, wenn nicht der letzte Reſt von Deutſchlands

zreſtige verloren gehen ſoll.

Konferenzen zwiſchen Reichskanzler und Hindenburg und
Ludendorff.

Berlin, 14. Januar. Hindenburg und Luden-
dorff hatten, wie der „B. L.-A.“ meldet, geſtern eine län
gere Konferenz mit dem Reichskanzler, die den
Empfängen beim Kaiſer voranging. Für heute wurde eine
Beſprechung beim Kaiſer angeſetzt, an der Hinden-
burg, Ludendorff, der Reichskanzler der Stell-
vertretende Staatsſekretär des Auswärtigen
und andere Perſnölichkeiten teilnehmen werden. Staatsſekretär
Graf Roedern leidet noch immer an leichter Erkältung.

Daß eine
wichtige Perſonaländerung

in ſicherer Ausſicht ſteht, darauf läßt die
ſchließen, daß eine Anzahl deutſcher Diplomaten nach
Berlin berufen ſind. So z. B. Baron Roſen, der Ge
ſandte im Ha ag. Auch Graf Bernſtorff ſoll ſich darunter
befinden. Seine Berufung an Stelle des Herrn von Kühl-
mann möchten wir freilich nicht als eine erfreuliche Löſung
anſehen, denn ſeine „Erfolge“ in Waſhington und das Unge-
chick, das er bei Wahrung der deutſchen Jntereſſen und der deut-
chen Würde dort bewieſen hat, ſollten ihn eigentlich wohl von

jeder ferneren Betätigung in deutſchen diplomatiſchen Dienſten
ausſchalten.
Das „Berl. Tagebl.“ will wiſſen, daß ſchon am heutigen
ne nachmittag der Reichskanzler den Fraktionsführern Auf-

D. über das Ergebnis der Beratungen beim Kaiſer erteilen
werde.

Mitteilung

Wir wagen das einſtweilen zu bezweifeln.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Reichskanzler

ſoll am Mittwoch im Hauptausſchuß des Reichstages
eine umfaſſende Erklärung in Beantwortung der Reden Lloyd
Georges, Wilſons und Pichons abzugeben beab-
ſichtigen.

Die Wahlrechtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes
ſetzte Sonnabend vormittag die allgemeine Ausſprache über
die drei Vorlagen fort. Ein Nationalliberaler ſagte, die Ver-
dienſte unſerer Leute an der Front ſeien über jedes Lob er-
haben, aber keiner wiſſe, ob die Mehrheit zu Häniſch
oder zu Adolf Hoffmann ſtehen werde. Das gleiche
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Kreisblatt
Dienstag den 15. Januar 1917.

Wahlrecht ſei ein Sprung ins Dunkle. Es ſei ein
Plural wahlrecht anzuregen, dann könne man in zehn Jah-
ren entſcheiden, ob das Vretrauen zu dem Volke gerechtfertigt
ſei. Der Vizepräſident im Staatsminiſterium
wandte ſich dagegen und wies auf das Verſprechen der
Krone hin. Es ſeihöchſt bedenklich, die Vorlage, die auf dem
Vertrauen auſgebaut ſei, abzulehnen oder nur zur Hälfte anzu-
nehmen. Bei Weiterberatung erklärte, nachdem ſich ein frei-
konſervativer Abgeordneter gegen den Vorwurf der Ver-
ſchleppung gewandt hatte, der Miniſter des Jnnern, er
glaubte nicht an Verſchleppungsabſichten und ſprach den Geg-
nern der Vorlage die beſten Abſichten zu. Wenn die Vorlage
nicht angenommen würde, ſo würde die Enttäu-
ſchung der im Volke geweckten Hoffnungen von erheblicher
Bedeutung für die innerpolitiſche Geſtaltung
ſein. Nicht Opportunitätsrückſichten ſeien für die Regierung
maßgebend, ſondern allein die Sorge um die Zukunft.
Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums erklärte im Laufe der
Ausſprache, daß eine Enttäuſchung weiter Volksſchichten unver-
meidbar ſei, wenn die Vorlage nicht im Sinne der Königlichen
Botſchaft zuſtande käme. Ein konſervativer Abgeordneter
erkannte an, daß das beſtehende Wahlrecht reformbedürf-
tig ſei, während ein weiterer konſervativer Abgeordneter darauf
hinwies, eine der Folgeerſcheinungen des parlamentariſchen
Syſtems würde unweigerlich eine Lockerung der Schuldiſziplin
und die Entfernung des Religionsunterrichtes aus der Schule
ſein, zwei Kulturmomente, die Preußen mit groß gemacht hätten
Ein freiſinniger Abgeordneter wandte ſich dagegen, daß
die Herrenhausvorlage vorweg genommen werden ſollte und be
zeichnete die jetzige Politikin den Oſtmarken als einen
Mißerfolg. Ein polniſcher Abgeordneter meinte, das
bisherige preußiſche Regierungsſyſtem den
Polen gegenüber ſei bei dieſen tief verhaßt. Der
Krieg werde dem polniſchen Volke die Gleichbe-
rechtig ung bringen, es werde dann nicht mehr dem
widerwärtigen preußiſchen Regime unter-
liegen (Der Vorſitzende erſuchte den Redner um größere
Mäßigung.) Der Krieg werde ein Maſſengrab für den
nationalen Chauvinismus ſein. Der Vizepräſident
des Staatsminiſteriums wies dieſe Vorwürfe zurück, die ob-
jektivunwahr ſeien und in der Form ſchwere Be
leidigungen gegen die Regierung darſtellten. Er ſprach
die Ueberzeugung aus, daß wohl nicht alle Polen auf die-
ſem Standpunkte ſtehen. (17) Es wäre ſonſt eine große Un
dankbarkeit gegenüber dem König, der gerade jetzt aus hochherzi
ger Gnade den alten polniſchen Staat wieder hergeſtellt. Nach-
dem ein konſervativer Redner einen Antrag begründet
hatte, wonach die Vereinigung der drei Vorlagen durch ein
Mantelgeſetz verlangt wird, wurde die Weiterberatung
auf Montag vertagt.

Valentini geht „endgültig“
Berlin, 14. Januar. Die „Morgenpoſt“ hat mit größter

Beſtimmtheit verſichern hören, daß der Chef des Zivilkabinetts
v. Valentini nunmehr endgültig zurücktreten
werde.

Eine Wendung in der politiſchen Frage
Berlin, 14. Januar. Verſchiedene Blätter wollen wiſſen,

daß in der polniſchen Frage eine Wendung einge-
treten ſei.

Sollte ſich dieſe Meldung in vollem Sinne einer Umkehr be-
ſtätigen, ſo müßte ſie nach den ungeheuerlichen Erfahrungen der
letzten Zeit, die Preußen mit den polniſchen Geſinnungsäuße-
rungen aller Art gemacht hat, als ein höchſt erfreuliches Ereignis
und zugleich als eine Staatsnotwendigkeit bezeichnet werden.
Der oben mitgeteilte polniſche Vorſtoß in der Wahlrechtskommiſ-
ſion iſt ein neues Beiſpiel für den Geiſt, der im neuen Polen

W

Verkannt.
Roman von Heda von Schmidt.

1] Nachdruck verboten.)Wie eine Bombe ſchlug das Kabeltelegramm ein, in welchem
Hans Gröning den Seinen in Berlin ſeine Verlobung meldete.

Bei Grönings in der Kleiſtſtraße drei Treppen legte
Tha, die zweite Haustochter, deren neuzehnter Geburtstag heute
durch eine kleine Geſellſchaft im engen Kreiſe gefeiert werden
ſollte, die letzte Hand an den Blumenſchmuck auf dem Abend-
brottiſch, als der Depeſchenboote ſchellte.

Das Telegramm wie eine Siegesfahne ſchwingend, eilte das
dunkelhaarige, ſchlanke Mädchen in den Salon, wo ihre Mutter,
die verwitwete Frau Rechnungsrat Gröning, deren unverheira-
tete Schwägerin Tante Liete und Theas älteſte Schweſter,
Frau Dr. Haendler, am achteckigen Tiſch im Erker ſaßen.

„Von Hanſemann aus Kanada“, rief Thea, „natürlich
ein Glückwunſch für mich, wie kommt mir ſolcher Glanz in meine
Hütte“, fügte ſie mit fröhlichem Pathos hinzu, die Depeſche eilig
entfaltend.

„Liebes Kind, Hans hat deinen Geburtstag doch immer
vergeſſen am Ende iſt ihm etwas zugeſtoßen“, ſagte Frau
Gröning ängſtlich, „ſo lies doch ſchnell, Thea.“

„Verlobt hat er ſich!“ ſchrie Thea triumphierend.
„Verlobt!“ erſcholl ein dreiſtimmiges, ungläubiges Echo.
Auf eine derartige Neuigkeit war man nun und nimmer ge

faßt geweſen. Hans, der Hausſohn, der ſeit einer Reihe von
Jahren drüben in Kanada als Ingenieur tätig war, hatte bis
her für einen ausgemachten Weiberfeind gegolten.

„Das iſt einfach einfach unerhört von Hans“, fand Frau
Haendler ihre Sprache wieder. Nachdem Thea das Telegramm
laut vorgeleſen hatte, waren alle vier vor Ueberraſchung zunächſt
ſtumm geweſen.

„Aber wieſo denn unerhört, liebes Kind
Frau Gröning wußte nicht recht, ob ſie ſich über die Ver

(obung ihres einzigen Sohnes freuen ſollte oder nicht.
„Als ob er nicht in Deutſchland eine Braut hätte finden

können“, fuhr Frau Hannchen eifrig fort, „muß es denn ausge

rechnet eine aus Kanada ſein? Hans hätte hier doch die Wahl
gehabt. Er iſt wahrlich keine ſchlechte Partie, ſieht gut aus und
ſoll drüben rieſig viel verdienen.“

Daß ſie ihren Bruder, der die Dreißig längſt überſchritten
und der ſich in ſeinen Briefen immer einen „eingefleiſchten Hage-
ſtolz“ genannt hatte, im ſtillen ſchon als Erbonkel betrachtet,
wollte die junge Frau natürlich nicht offen eingeſtehen.

„Wenn Hans und ſeine Braut ſich lieb haben, ſo iſt es doch
einerlei, wo ſie herſtammt aus Kanada oder aus dem Kaffern-
land, oder ſonſtwo her, meinetwegen aus dem Monde daß
beide glücklich miteinander werden, das iſt doch die Hauptſache,
nicht wahr rief Thea hitzig. Sie hing ſehr an dem fernen
Bruder, obwohl ſie ihn wenig kannte. Als er nach drüben ge-
gegangen war vor Jahren, war ſie ja noch ein Kind geweſen.

„Regt euch doch nicht unnötig auf“, beſchwichtigte die prak-
tiſch veranlagte Tante Liete. „Lies uns lieber das Telegramm
noch einmal vor, Thea. Einen ſchönen Batzen mag es gekoſtet
haben ſo viele Worte und doch erfährt man aus ihnen
nichts Mheres.“

Thea las, und die drei andern hörten aufmerkſam zu. Sie
konnte es noch immer nicht recht faſſen, daß Hanſemann wirk-
lich wahrhaftig verlobt war.

„Unterwegs iſt ſie alſo, die wie heißt ſie doch richtig,
Henrika heißt ſie ein ungewöhnlicher Name“ meinte Frau
Gröning ſich nach und nach von dem gehabten Schrecken er-
holend. „Der Dampfer, mit dem ſie die Ueberfahrt macht, iſt
alſo Ende dieſer Woche in Hamburg fällig, und Herrn Hanſe-
manns Freund, Herr Fred Delarue, wird ſie hier bei uns ab
liefern.“

„Delarue wiederholte Tante Liete, „die Familie iſt ſehr
reich, ſehr. Ob Hanſemanns Freund ein Verwandter von den
hieſigen Delarues iſt

„Das iſt doch ganz egal“, warf Thea hin. Tante Liete ge
riet gar zu leicht ins Nebenſächliche, darüber wurde ſie, Thea,
oft ungeduldig. Sie war die einzige, die ſich rückhaltlos über
die Nachricht aus Kanada freute. Sie gönnte ihrem Bruder
alles Glück auf der Erde.

„Hanſemanns Verlobungsnachricht iſt mein ällerſchönſtes
Geburtstagsgeſchenk“, jubelte ſie, „ich nehme es ihm keine Spur
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herrſchen würde. Es ſcheint uns faſt unmöglich, weil völlig ver

eine ſolche ſchwere Gefahr ſe
Fürſt Jſenburg von ſeinem Poſten enthoben.

t auflagen ſollte.

Kowno, 12. Januar. Wie die „Korr. B.“ erfährt, iſt Fürſt
Jſenburg-Virſtein, Chef der Militärverwaltung Lita u
en s, auf ſeinen Antrag von ſeiner n ent
hoben worden. Der Oberbefehlshaber Oſt, Prinz Leopold
von Bayern, hat ihm die Genehmigung

Die Bekämpfung des Schleichhandels
Berlin, 12. Januar. Unter dem Vorſitz des un dent n

euteVertretern der zuſtändigen
tenrs des Kriegsernährungsamts von Waldow fand
eine Beſprechung zwiſchen
Zivil- und Militärbehörden und der nduſtrieüber die Frage der Bekämpfung des Schleichhandels
der induſtriellen J Die Vertreter der Jndu
ſtrie ſtimmten der Anſicht des
bei, daß die bisherige Praxis eines großen Teiles der Betriebe
zu einem Zuſammenbruch unſerer Ernährungswirtſchaft
führen müſſe. Eine Kommiſſion, beſtehend aus Vertretern der
Behörden und der Jnduſtrie, ſoll die Grundſätze aufſſtellen, r
denen anſtelle der Sonderverſorgung aus dem Schleichhandel
eine Belierferung der induſtriellen Arbeiterſchaft auf leg al e m
e Wie treten hat, damit deren Leiſtungsfähigkeit nicht gefähr

et wird.
Allſeitig war man ſich darin einig, daß die Bereitſtel

lung der zur legalen r notwendigen Lebensmittel
die o Unterdrückung des Schleichhandels
zur Vorausſetzung hat.

Eine Beſprechung mit Vertretern der Arbeiterſchaft
über die gleiche Angelegenheit wird in der nächſten Woche im
Kriegsernährungsamt ſtattfinden.

Wir fürchten, die Praxis wird alle dieſe ſchönen Theoriern
glatt über den Haufen werfen.

Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe erlaubt!

Unter dieſer aufſehenerregenden Ueberſchrift veröffentlicht
der „Vorwärts“ Einzelheiten aus einem ihm vorliegenden län
geren Bericht. Danach hat noch im Dezember n a h den Neu
köllner Neuköllner Enthüllungen eine Sitzung in der Reichs
ſtelle für Obſt und Gemüſe ſtattgefunden, die ſich mit
der Gemüſeverſorgung beſchäftigte. Teilnehmer an der Sitzung
waren die Groß- Berliner Lebensmittel-Dezernenten,
Organe des Kriegswucheramts und der Polizeiverwal
tung. Von dem erſten Redner, dem Lebensmittel-Dezernenten
eines weſtlichen Vororts, wurde die Neuköllner Dentfſchrift
als ſehr ruhig und ſachlich bezeichnet, ihm ſeien in der letzten
Zeit noch viel ſchlimmere Dinge paſſiert. Die vorhan
dene Miſere könne aber nur beſeitigt werden, wenn das bis
herige Verſorgungsſyſtem geändert werde. Nach-
dem dann noch zwei weitere Redner, Vertreter von Gemeinden,
eine Aenderung des Syſtems verlangt hatten, erklärte der Vor
ſitzende, ein Regierungsrat v. R., daß am Syſtem nichts ge
ändert werde.

Zum Schluß faßte ſich dann der Vorſitzende dahin zufam-
men, daß an eine Jnnehaltungder Höchſtpreiſe vor-
läufig nicht gedacht werden könne. Die Gemeinden hätten
das Recht, bis zur Beſeitigung der Konkurrenz der Wirtſchafts
Großbetriebe die Höchſtpreiſe vorläufig zu überſchreiten. Dieſe
Ueberſchreitung dürfe aber n ur bis zu einem beſtimmten
Termin dauern, der noch bekannt gegeben werden würde.
Dann aber dürfe keiner mehr die Höchſtpreiſe überſchreiten!

Wenn der Bericht, der dem „Vorwärts“ vorgelegen hat,
authentiſch iſt, dann wäre das die vollſtändige Bankerott-
erklärung der ſtaatsſozialiſtiſchen Methoden, wie ſie die
Reichsregierung zu betreiben verſucht hat. Außerdem würde
durch dieſe Enthüllungen der Staatsanwalt, den Herr

übel, daß er ſeinen Glückwunſch für mich auch diesmal vergeſſen
hat. Er hat ſelbſtverſtändlich jetzt ganz andere Dinge im Kopf.“

Jn überſprudelnder Lebhaftigkeit umhalſte Thea ihre Mut-
ter: „Mach doch nicht ſolch ein totunglückliches Geſicht, Muttchen“,
ſchmeichelte ſie, „Hans hat ſich ganz gewiß eine ſehr, ſehr hübſche
und reizende, gute und kluge Frau ausgeſucht.“

„Hoffentlich hat ſie auch Vermögen“, ſchaltete Tante Liete
ein.

Frau Hannchen fand nun auch ihre Faſſung vollkommen
wieder. Sie ſchämte ſich ein bißchen. Es war herzlos und ego-
iſtiſch von ihr geweſen, in den erſten Augenblicken ſo enttäuſcht
zu ſein und dem Bruder, der doch drüben in Kanada ein ſchwe-
res, anſtrengendes Arbeitsdaſein führte, das Lebensglück, das
er, wo die erſte Jugend längſt hinter ihm lag, gefunden hatte,
nicht zu gönnen. Doch entſchuldigte ſie ſich vor ſich ſelber
ſie konnte eben nichts dafür, daß ſie in erſter Linie immer nur
an ihren Mann und ihre beiden Kinder dachte. Dann erſt kamen
bei ihr alle andern. Es war ja auch ganz recht und natürlich ſo,
daß die drei ihr am meiſten am Herzen lagen. Bruder Hans
war Kurtchens Taufpate ſie hatte ſich unwillkürlich in den Ge
danken hineingelebt, daß ihr älteſter Sohn dereinſt der Haupt
erbe ſeines Onkels ſein würde. Ob Hans Grönung reich war
oder ſich wenigſtens auf dem beſten Wege dazu befand, es zu
werden, das wußten die Seinen in Berlin allerdings nicht ge
nau, ſie erſahen nur immer aus ſeinen Briefen, daß es ihm drü-
ben nach Wunſch ging.

Tante Liete redete ihrer Schwägerin gut zu: „Warum die
Aufregungen, liebe Emilie Zu ändern iſt an der Sache ja nun
nichts mehr. Daß dein Sohn dich nicht um Erlaubnis fragen
würde, bevor er ſich das Jawort holte, das konnteſt du dir doch
denken.

Frau Gröning wiſchte ſich ein paar Tränen aus den Augen.
Sie gab ſich ja alle Mühe, ſich zu freuen.

„Warum aber ſchickt Hans das fremde Mädchen ſo plötzlich
zu uns meinte ſie alsdann kleinlaut. „Er hätte ſeine Braut
doch lieber ſelber herüberbringen ſollen, um ſie ſeiner Familie
vorzuſtellen.“

Fdrtſetzung ſelgt)

nunftwidrig, daß ſich der preu ſche Staat mit ſehenden Augen

ſeines Wunſches in
einem Telegramm mitgeteilt, in welchem dem Fürſten Dank und
Anerkennung für die Verwaltung Litauens ausgeſprochen wird.

aatsſekretärs uneingeſchränkt
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zu werden.

von Waldow gegen Neun und das Berliner Poltzeipraftdium
bemüht hat, in eine unangenehme Lage kommen; denn wie ſoll
er zugreiſen, wenn eine befriſtete Erlaubnis zur Ueber-
ſchreitung von Höchſtpreiſen gegeben worden iſt? Jedenfalls
wird ſich der Reichstag mit der ganzen Angelegenheit be
ſchäftigen müſſen.

Exzellenz Wallraf in Belgien.

Berlin, 12. Januar. Der Staatsſekretär des Jnnern,
Exzellenz Wallraf, begibt ſich am Sonntag mit dem Gehei-
men Oberregierungsrat und Vortragenden Rat im Reichsamt
des Jnnern Dr. Schulze, nach Belgien, um in einem
mehrtägigen Befuch an Ort und Stelle mit den maßgebenden
Perſönlichkeiten Fühlung zu nehmen und die gegenwärtig im

des Intereſſes ſtehenden Fragen eingehend zu be
ſprechen.

Ausland
Die Schonnng der Tſchechen

Wien, 12. Januar. K. K. Tel.-Korr.-Bur.) Auf eine An
frage des Abgeordneten Wodra betreffend das Schickſal des
öſterreichiſch- ungariſchen Torpedobvotes Elf
erteilte der Landesverteidigungsminiſter die Antwort, daß
das gerichtliche Ermittelungsverfahren bisher
keine Anhaltspunkte ergab, die einen zuverläſſigen
Schluß über die Vorgänge, die ſich am 5 Oktober 1917 an Bord
des Torpedobootes Elf abſpielten, zulaſſen würden. Jnfolge-
deſſen ſei man derzeit nicht in der Lage, ſich über die
Schuldfrage nach irgend einer Richtung hin aus zu
ſprechen. Das gerichtliche Verfahren werde fortgeſetzt,
Klarheit über den Vorfall werde erſt dann geſchaffen werden
können, wenn die Möglichkeit beſtehen würde, die Beman-
nung des Torpedobootes zu vernehmen.

Dieſe verlegenen Ausreden müſſen in der Tat das höchſte
Erſtaunen erregen. Die Auskunft läuft offſenſichtlich auf eine
Schonung des verräteriſchen Tſchechentums hinaus. Man
wird daraus nicht gerade erfreuliche Schlüſſe ziehen müſſen.

Die ungariſche Kriegsanleihe,.

Budapeſt, 13. Januar. Das Ergebnis der ſiebenten
ungariſchen Kriegsanleihe überſteigt nach den end
gültigen Feſtſtellungen 3600 Millionen Kronen. Die durch
die bisherigen ungariſchen Kriegsanleihen aufgebracht Sum
me beträgt damit über 15 Milliarden. Der König hataus Anlaß des glänzenden Ergebniſſes der Kriegsanleihe an
den Miniſterpräſidenten Wekerle ein ſehr herzliches Dank-
ſchreiben gerichtet.

Vor einer Kabinettskriſe in Ungarn
Wien, 13. Januar. Aus Budapeſt wird gemeldet, daß

Wekerles Armeeforderungen eine Ablehnung
ſeitens der Krone erfahren haben. Wekerle erhielt den Auf-
trag, eine Löſung der kritiſchen Situgtion bei Ausſchaltung
des militär politiſchen Programms anzuſtreben. Jnfolgedeſ
ſen ſteht er vor der Notwendigkeit, eine Verſtändigung
mit der Parlamentsmehrheit anzubahnen, ſei es
durch Herbeiführung einer Parteikonzentration oder ein
Kompromiß in der Wahlreformfrage. Kommt dieſes

nicht zuſtande, ſo ſteht Wekerle vor der Möglichkeit, bei Berg
tung der Wahlreformfrage in nächſter Woche niedergeſtimmt

Die nächſte Woche iſt alſo vermutlich für das
Schickſal der Regierung entſcheidend. Als eventueller Nach-
Flar erles gelten Graf Johann Zichy und Graf Bela

erenyt,
Aus Stadt und Umgebung

Perſonglien.
Vizefeldwebel Walter Keil vom Jnf.-Regt. Nr. 84, Sohn

des hieſigen Kanzleifekretär Keil, wurde zum Leutnant be
fördert,
Keine Beförderung von Winterfportgeräten mit der Eiſenbahn

mehr!

Auf den ſächſiſchen, bayeriſchen und preußiſch-heſſiſchen
Staatseiſenbahnen ſowie auf den Reichseiſenbahnen in Elſaß-
Lothringen werden bis auf weiteres Schneeſchuhe, Rodelſchlitten
und ſonſtige Winterſportgeräte aller Art weder als Handgepäck
noch als Reiſegepäck oder Expreßgut zur Beförderung zugelaſſen.

Tivoli Theater.

Lehars „Luſtige Witwe“ hielt geſtern auch in Merſeburg
ihren Einzug. Sie iſt ja ſeit ihrer Geburt eine ſchon etwas alte
Dame geworden, aber an Anziehungskraft hatte ſie noch nichts
verloren. Der Erfolg war durchſchlagend. Direktor Dechant
führte mit ſeinem bewährten Geſchick die Regie. Unter den Dar-
ſtellern ſtellte fich Carl Hartmann als neues Mitglied vor.
Jn ſeiner Rolle des Barons Mirko Zeta gefiel er dem Publikum
gut. Er iſt ſcheinbar rotuinierter Schauſpieler und verſteht den
Rollen eine perſönliche Note zu geben. Unter den anderen Dar-
ſtellern iſt vor allem Emmy Reiße als Hanna Glawari zu
nennen, die geſtern wieder großartig bei Stimme war. Durch
ihre guten geſanglichen Mittel und ihr reizendes Spiel iſt ſie
ſchof längſt ein Liebling des Publikums geworden. Sehr gut ge
fielen auch Artur Dech ant als Graf Danilo Danilowitſch, Eva
Henckel-Dechant als Baronin Valencienne Zeta, Her-
mann Weitze als Camille de Rocillon und Karl Gebhardt
als Komow.

Die „Luſtige Witwe“ wird, wie uns die Direktion mitteilt,
am morgigen Dienstag wiederholt. Sicher wird auch diesmal
die Vorführung vor ausverkauftem Hauſe ſtattfinden.

Fahrplanänderung.
Von morgen, Dienstag, ab, fällt der Aufenthalt beim Per-

nenzuge 801 (Frankfurt (Main)- Weißenfels (ab 4.35 nachm.
Halle (an 5.34 nachm. )-Berlin in Le un a (bisher ab 4.53 Uhr

achm.) fort
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Amtliche e Anzeigen Für die Ortſchaften Leung
e und Röſſen im Trichinenſchau-bezirk Leuna iſt der Trichinen-

ſchauer Lange in MerſeburgAIT I T
Bekanntmachung.

Bekanntmachung.

Die Fettmenge ſür die lau-
fende Woche vom 13. 19. Jan
b. Js. wird hiermit auf

a) die gewöhnlichen Fettmar-
ken (Fettverſorgungsbe-
rechtigte) auf

50 Granm
v) auf alle Zuſatzfettmarken

50 Gramm
feſtgeſetzt.

Merfeburg, den 13. Jan. 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Grone.

zum Trichinenſchauerſtellver-
treter ernannt worden, wäh-
rend dem Trichinenſchauer
Fulich in Cröllwitz, der bisher
die Beſchau im ganzen Tri-
chinenſchaubezirke Leung aus-
geübt hat, die Trichinenſchau
in der Ortſchaft Göhlitzſch ver
bleibt.

Merſeburg, den 10. Jan. 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.
Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.
J.- Nr. 154 I.

Wie ronſervarwe Entſchießung
der Dezember- Verſammlung in Halle, deren Wortlaut in einer
beſonderen Beilage unſerer Sontagsnummer beigefügt war, kann
auf Wunſch von unſerer Druckerei bezogen werden. Es koſten
bei freier Zuſtellung 100 Stück 8 Mk., 500 Stück 20 Mk., 10000
Stück 27 Mk. Beim Bezuge von mehreren 1000 Stück erfährt
der Preis noch eine kleine Ermäßigung.

Unſer illuftrierter Familienkalender
für das Jahr 1918 iſt noch in unſerer Geſchäſtsſtelle und bei
unſeren Austrägern für den billigen Preis von 830 Pfennigen
erhältlich. Wir bitten unſere Leſer ihre Beſtellungen möglichſt
bald erfolgen zu laſſen, da wir nur noch einen beſchränkten
Vorrat unſerer Kalender haben.

Aus Provinz und Reich
Perſonalien,

Der Kaufmann Edmund Gott-
Zt. zur General-Kriegskaſſe in Berlin

kommandiert, iſt durch Verfügung des Kriegsminiſteriums für
die Dauer des Krieges ſeit dem I. Oktober 1917 zum Geheim
Sekretär Stellvertreter bei der General-Kriegskaſſe ernannt wör
den. Der Vizefeldwebel Alfred Taubert, Jnhaber der
Silbenen Militär St. Heinrichs-Medaille und des Eiſernen
Kreuzes 2. Klafſe, wurde mit der Friedrich AuguſtMedaille in
Silber ausgezeichnet.

Söſſen, 13. Januar. Der Schütze Walter Naundorf in
einem Jnfanterie-Regiment, Sohn des Landwirts Ewald Naun-
dorf hier, erhielt auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Oberſchmon, 13. Januar. Dem Sergeant Albert Bom
plit wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Querfurt, 13. Januar. Das Eiſerne Kreuz wurde dem
Schloſſermeiſter Otto Hoffmann, z. Zt. beim Reſ.Jnf. Regt.
227, verliehen.

G eeeeeeeeeeSchützengrabenruf (us Flandern.

Nach einer alten Sage kann man mit Gold
Die Meerbraut feſſeln
Um wieviel leichter alſo
Den Meerbriganten

England!
Goldwaren werden in der hieſigen Goldankanfs-

ſtelle jederzeit angenommen.

Lützen, 13. Januar.
mannshauſen, z.

n
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Großfeuer.

Stendal, 13. u Hier vernichtete
Jahnſche Käſefabrik am Arendſeer Kleinbahnhof. Das Feuer
entſtand durch Kurzſchluß. Der Brandſchaden iſt recht be-
trächtlich.

Schwerer Unfall.
Zörbig, 11. Januar. Jn der Saſtfabrik von W. Strobe

wollte der 17jährige Arbeiter Otto Müller an einer Transmiſ-
ion der Tücherwäſche die Riemen zurechtlegen. Plötzlich ſetzte4 die abgeſtellte Transmiſſion in Bewegung, der Riemen kam

auf die Riemenſcheibe, erfaßte Müller und zog ihn gewaltſam
egen die Decke, fo daß der Schädel eingedrückt wurde und der
od ſofort eintrat.

Diebſtahl.
Sangerhauſen, 14. Januar. Eingebrochen wurde in die

Wohnung des Brauereidirektors Plötze, Alte Promenade. Die
Ermittelungen haben folgendes ergeben: Der oder die Diebe
ſind in die Wohnung eingeſtiegen und haben alle Räume im
Parterre durchſucht. Dabei ließen ſie verſchiedene Kleidungs
ſtücke, Hanöſchule, Gehſtock mit ſilberner Krücke, Zigarren,
ſilberne Gebrauchsgegenftände uſw. mitgehen. Jm Schlüſſel-
ſchrank fanden ſie alle Schlüſſel und ſtiegen nun in den Keller,
wo ſie Räucherwaren, Büchſen mit Konferven und einige Fla
ſchen Wein ſtahlen. Von den Einbrechern hat man noch keine
Spur.

Wiederabſchaffung der durchgehenden Geſchäftszeit.
Leipzig, 14. Januar. Jm Dezember v. J. hatte der Rat

mit Rückſicht auf die zeitweilige Sperrung der Gasabgabe
und zur Erzielung größtmöglicher Kohlenerſparnis für die
ſtädtiſchen Geſchäftsſtellen die Einſührung der durchgehen-
den Geſchäftszeit von 94 Uhr beſchloſſen. Trotz der verhält-
nismäßig kurzen Zeit hat ſich, wie von amtlicher Seite mit-
geteilt wird, bereits gezeigt, daß die durchgehende Geſchäfts-
zeit den Bedürfniſſen der ſtädtiſchen Verwaltung nicht ent-
ſpricht. Zum mindeſten kann in den vom Kriege unmittel-
bar betroffenen Geſchäftsſtellen die außerordentlich gewach-
ſene Arbeit in der Zeit von 9--4 Uhr nicht geleiſtet werden.
Mit Rückſicht auf alle Schwierigkeiten wurde vom Rate be-
ſchloſſen, die durchgehende Geſchäftszeit wieder abzuſchaffen
und dafür auf die Dauer der ſtundenweiſen Gasſperre die
Dienſtſtunden anders zu beſtimmen.

Das „zweite Geſicht“.
Kaſſel, 13. Januar. Als ein Kaſſeler Pfarrer dieſer Tage

aus dem unteren in den Oberſtock ſeines in der Langenſchenkel-
gaſſe (heute Waiſenhausſtraße) gelegenen Pfarrhauſes ſchritt,

ein Feuer die

ſah er plötzlich ſich ſelbſt aus der der Treppe gegenüber gelege-
nen Tür treten, ſeine kranke Tochter auf dem Arme, die dort im
Nebenzimmer lag. Nach dem erſten Entſetzen über die Erſchei-
nung eilte der Pfarrer in das Schlafzimmer und
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trug 273 Sdas Loch-
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Bekanntmachung.

Die Auszahlung der Kriegs-
Unterſtützungen erfolgt in
nachſtehende Reihen olge:
Mittwoch, den 16. Januar 1918
Liſten Nr.

e en
Bekanntmachung.

Sprechstuaden in Ange-
legenheiten der Fürſorge für
Kriegsbeschädigte finden

606 9 Uhr vorm im „Heffentlichen Arbeitsnach
601 800 9--10 veis“, Kleine Ritterſtraße Nr
801 1000 10--11 9 t7, jeden Montag, Mittwoch u.1001--1200 5 Freitag, vormittags von 8-12

121 S Uhr ſtatt.4 Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber

e gehenden, wird gebeten.1301--1800 9 Uhr vorm 16. 19165.18012000 910 k Merſeburg, d Juni
2001--2200 10--11 Der Arbeits- Ausſchuß
2201 Schl.11-12

Merſeburg, d. 14. Jau. 1918
Die Jahlſtelle.

der Kreisfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte.

et eeeenee

terchen heraus. Kaum hatte er mtt di den Gang erreals die S e e mit be n ainſtirgte S SGeſchichte i ſſer auf die vinh e der Spiritiſten!

Ertrunken.
Calbe a. S., 13. Januar. Auf dem Eiſe eingebrochen iſt

ein ſiebenjähriger Schulknabe. Er ertrank, trotzdem ihn ein
Schulkamerad zu retten verſuchte.

Die Taten des Millionendiebes Venno Mack,
der in den Kaffeehäuſern des Weſtens in Berlin den Groß
induſtriellen ſpielte, reichgeſchmückten Damen heimlich folgte, um
ihre Wohnung auszukundſchaften, dann nachts bei ihnen einbrach
und ſogar aus den Schlafzimmern ihnen die Schmuckſachen weg
holte, beſchäftigen noch immer die Kriminalpolizei. Es konnten
ihm bereits für rund 300 000 Mk. Werte wieder abgenommen
oder anderweitig herbeigeſchafft werden. Sie Srac zum größ-
ten Teil ihre Eigentümer wieder. Nach dem Ergebnis der fort
geſetzten Ermittelungen aber hat Mack für einen noch viel grö-
ßeren Betrag Wert und Schmuckſachen ſchon verkauft. Mittel
punkte ſeines Handelns waren drei Kaffeehäuſer in der Fried-
richſtadt. An dieſen Börſen, an denen der feingekleidete, auf
fallend große Einbrecher als Juwelier Reuter aus Charlotten-
burg auftrat, ſetzte er wahrſcheinlich auch die wertvollen Perlen
ketten und Schmuckſtücke mit ſehr großen Edelſteinen ab, die ſich
unter ſeiner reichen Beute befanden.

Winterſportunglück.

Bei der Zugſpitze, in nächſter Nähe der Knorrhütte ge
riet ein Münchener Skifahrer ſo unglücklich in eine Schneegrube,
daß er ſich nicht mehr herausarbeiten konnte und beide Füße er
fror. Der Meteorologe auf der Zugſpitze meldete den Unfall
telephoniſch in das Tal. Eine Rettungsexpedition ſchaffte dann
den Verunglückten unter großen Schwierigkeiten mittels Horn-
ſchlittens zu Tag.

Blitzſchlag im Winter.
Dresden, 13. Januar. Bei dem am Freitag über Dresden

und Umgebung niedergegangenen Wintergewitter ſchlug der
Blitz in die Kirche zu Leuben und zerſtörte die im Turme ange-
rn elektriſche Läuteanlage, ſowie die Beleuchtungseinrichtung
völlig.

vom Auslande
Großes Grubenunglück in Nord-Straffordſhire.

London, 12. Januar. Jn einem Schacht in Halme-
ren d in Nord-Straffordſhire ereignete ſich heute früh eine
ſchwere Exploſion. Zur Zeit der Exploſion waren 247.
Mann im Schacht. Bisher ſind nur ungefähr 60 an die Ober-
fläche gekommen. Man glaubt, daß die Zahl der Toten groß iſt.

London, 12. Januar. Nach den letzten Berichten über das
Grubenunglück in Halnerend wurden 100 Mann lebend und
einige tot an die Oberſläche gebracht. 140 Mann ſind in den
Schächten eingeſchloſſen, es beſteht wenig Hoffnung, ſie zu
retten.

Schneeſtürme in Amerika.
Newyork, 12. Januar. Chicago iſt von jeder Eiſen

bahnverbindung abgeſchnitten durch einen der ſchlimmſten je er-
lebten Schneeſtürme. Das Geſchäftsleben iſt dadurch gehemmt,
es kommt keine Milch in der Stadt an. Die Kohlenzüge können
nicht befördert werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
von Angerer F.

München, 13. Januar. Enxzellenz Geheimrat Dr. Ritter
von Angerer, der bekannte Vertreter der Chirurgie an der
hieſigen Univerſität, iſt im Alter von 68 Jahren geſtorben. Der
ſarck hat den Hinterbliebenen telegraphiſch ſein Beileid ausge
ſprochen.

Turnen, Spiel und Sport
Fußballſpiele. Das Treffen der beiden hieſigen Vereine

Hohenzollern und V. f. B. geſtaltete ſich zu einem Sieg für
Hohenzollern. Mit einem knappen Reſultat von 2:1 (2:1)
holte ſich die Hohenzollern- Mannſchaft weitere zwei Punkte.
Der Boden war durch den Froſt faſt unſpielbar und konnte
ſich dieſerhalb ein regelrechtes Spiel nicht entfalten. Jn der
erſten Halbzeit drängte teilweiſe Hohenzollern, in der zwei-
ten ſetzte ſich V. f. B. vor das Hohenzollern-Tor feſt, konnten
aber trotz zahlreicher „Ecken“ keinen Erfolg erzielen.
Schiedsrichter Verger von B. C. Preußen verwaltete ſein Amt
gut. Weitere Reſultate: Hohenzollern II-- Preußen III
4 1. Die Spiele von Preußen I und II fielen aus. Halle
Sportfreunde--Favporit 2:2, Halle 960--Eintracht-Leipzig 5:0,
in Leipzig fielen ſämtliche Spiele wegen ungünſtiger Bo-
denbeſchaffenheit aus.

Vexrſammlung. Dienſtag abend 8 Uhr findet im Rats-
keller eine gemeinſchaftliche Sitzung ſämtlicher hieſiger
Rafſenſportvereine ſtatt. Vorſtände und Mitglieder werden
durch eine Anzeige in der heutigen Zeitung zu dieſer Ver-
ſammlung eingeladen.

Jugendkompagnie 361. Zum erſten Mal in dieſem Jahr
vereinigt der Dienſt die Jugendkompagnie am Mittwoch abd.
72 Uhr im „Neuen Schützenhaus“. Sämtliche Jungmannen
haben zu erſcheinen. Auch die dem Verein zur Förderung der
Jugendpflege angeſchloſſenen männlichen Jugend-Vereine,

Vorſtände und Mitglieder über 16 Jahre ſollen zur Stelle
ſein, da eine Umgeſtaltung der Kompagnien und Neueintei-
kung der Kameradſchaften vorgenommen werden ſollen. Alle
Meldungen für den Abend ſind an den Leiter der Jugend-
kompagnie, Oberwachtmeiſter Kobbe zu richten.

Der

Saliuenſalz,
Reisſtärke,
Creme-Stärke,
Tonnenſeiſe,

Bekanntmachung.
Wir haben anzubieten:

Hänſeleberpaſtete,
Brotaufſtrich, leberwurfſtartig,Krabbenextrakt, „Ranolyn“,SchmierſeifenerfſatzMuſchelextratt. Händereinigungsmittel,
Geſalzenen Schellfiſch Sicherheitszündhölzer.
Bouillonwürfel 33 Beſtellungen auf dieſe Waren
Flüſſige Suppenwü werden Dienstag, d. 15. Jannarl e “warse, 1918, nachmittags 5 Uhr im
ſemüſefuppen in Kartons, Situngszimmerderſtädtiſchen
Nährhefe 4 Sparkaſſe entgegengenommen.Merſeburg, den 14. Jan. 1917Schaumpulver „Rico“7 Das ſtädt. Lebensmittelamt.Deutſcher Tee,
Kaffee-Erſatz,e l. Schnee Nacht.Lorbeerölätter, Eratklasesiges Spezialgesohtt
e genis- türstrumptwaren u Triootagen

Halle a. S., Er. Steinstr. 84Hr. Oeiters Backpulver,
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